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Der Kampf zwischen dem Stalinschen
Parteivorstand und der Opposition hat seinen
vorläufigen Abschluß in einem Waffenstill¬
stand gefunden . Die Einzelheiten dieses Pak¬
tes sichten noch , für einige Zeit tritt aber je¬
denfalls ein „friedlicher Zustand * ein .

Die AttaSe der Opposition hat also dies -
mal mit Mißerfolg geendet . Worin liegen die

Ursachen dieser Niederlage ?
Es hat sich im Laufe der letzten Monate

ei « großer Generalstab der Opposition gebil¬
det , der drei Viertel aller weltbekannten kom¬

munistischen Führer und eine bedeutende Füh¬
rerreserve in seinen Reihen zählt : Sinowjew ,
Trotzki , Karl Radek , Lenins Witwe Krupskaja ,
Finanzkommifsar Sokolnikow , Kamenew ,
Preobrashenski , Smilga , Schljaphrkoff und die

weniger bekannten Soff , Sorin usw . Wer sich
in der kommunistischen Welt einen Namen und

eine Autorität erworben hat , d. h. , fast die ge¬
samte Führerschaft — mit Ausnahme fast
nur von Bucharin und Stalin befand sich
in den Reihen der Opposition .

Nun hat die Opposition die Probe auf
das Erempel gemacht . Sie besuchte die Mit -

qliedewersammlungen , die sogenannten Par -
leizellen und entfesselte eine Diskusiion , die

nach allen Regeln dÄ kommunistischen Polemik
vor sich ging . Jeder Teil erklärte den anderen

als Verräter , als Menschewisten , als kleinbür -
gerlich - vcrseuchtcn Politiker und als Helfers¬
helfer der Konterrevolution . Am Schluß der

Parteiversammlungen wurden Resolutionen
für und gegen die Opposition eingebracht . Und

dann stellte sich heraus , daß die Opposition
nicht einmal 1 v. H. der Mitgliedschaft für
sich gewinnen konnte ! In Moskau haben ins¬

gesamt 0,9 v. H. Kommunisten für die Oppo¬
sition gestimmt ; in Petersburg war das Er¬

gebnis noch kläglicher — dort hat die Oppo¬
sition nur 0 . 3 v. H. aller Stimmen gesam¬
melt . Aehnliche Meldungen kamen auch aus

den Provinzorganisationen .
Hätte die Opposition am Schlüße dieses

Feldzuges ein Viertel oder ein Drittel aller
Stimmen auf sich vereinigt , so würde man sa¬
gen : die Opposition ist besiegt worden . Hätte
sie nur 10 v. H. der Stimmen , so könnte man

sagen : sie hat Schiffbruch erlitten . Aber 0 . 3

v. H. und 0 . 9 v. H. ? Das schien wahrhaftig
ein Rätsel zu sein . Die meisten Führer be¬

fanden sich in der Opposition und von den

Parteimitgliedern haben nur fünf vom Tau¬

send für sie gestimmt . Dieses Wunder hat man

bisher noch in keinem Lande und bei keiner
Partei erlebt . Ein Wunder unter den vielen
Wundern in diesem wunderreichen Lande !

Es unterliegt dabei keinem Zweifel , daß
die Nachrichten in diesem Fall den Tatsachen
entsprechen und daß die Stimmenzahlen im

großen und ganzen nicht erlogen sind . Was
aber die Sowjetpreffe und der amtliche Nach¬

richtendienst verschweigen , sind die Umstände ,
unter denen der Kampf vor sich ging und di «

eigenartige Geistesverfassung der russischen
Kommunisten nach neun Jahren ihrer Herr¬
schaft . • -

: „ Saschim des Parteiapparates " , — - so
nannte Trotzki den inneren Parteizustand , den

Stalin zur Unterdrückung der Opposition ge¬

schaffen hat . Dieses Wort läßt sich nicht genau

übersetzen , es bedeutet im allgemeinen einen

ungeheueren Druck , verbunden mit Drohun -
hungen , Repressalien , Ausschlußverfahren ,
Verbannung und Arbeitslosigkeit . Eine Art

von Terror innerhalb der Partei , ein Systenr
polizeilicher Verfolgungen gegenüber der eige¬
nen Minderheit . Die ganze gewaltige Staats¬

und Parteimaschine wurde in Bewegung gesetzt
um der Opposition um jeden Preis den Gar¬

aus zu machen . Die Moskauer Zentrale hatte
Instruktionen ausgesandt , daß das Reden der

Oppositionellen verhindert werden müße .

Sollte es ihnen trotzdem gelingen , zu Worte

zu kommen , so war ein Häuflein treuer „Sta¬
linisten " verpflichtet , den Gegner niederzu¬
schreien und solange zu . heulen und . zu. schimp¬
fen, bis es dem „Verräter " unmöglich wird ,

Die Büßer Trotzki md Sinowjew oernrteilt .
Gegen die Macht Moskauer Diktatoren ist kein Kraut gewachsen . Der ehemalige ' Dikta¬

tor Sinowjew muß den bitteren Weg , den er andere so oft gehen ließ , nun selbst bis ans
Ende wandern . Kein Besierungsgelöbnis , kein Geständnis , weder Ren « noch Buße frommen
da , wo eine mit päpstlicher Unduldsamkeit auftreteude Gewalt den großen Kehraus anordnet .

Sinowjew , Trotzki und Kamenew hatte « sich ans eine gevÄnsame Basis für die Op¬
position geeinigt . Was sie getrenM nicht ' leisten konnte «, hoffte » sie vereint zu erreichen . Sie

gingen in die Betrieb « und beschworen die Diskussionen herauf , die mit Himmswürfen , Aus¬

pfeifen « nd Niederstimmen endeten . Mr habe « den Kreuzzug nnd seine « Verlauf beschrie¬
be « . Rn « glaubten die Fraktionsbildner ihr Heil wderbedingnngSlosenUnterwe » .
f u u g zu finden . Sie schworen Besserung «ich kroch «« zu Kreuze . Die Machthaber hatte «
aber ihre Widersacher jetzt erst recht sicher m der Hand nnd täte « mit ihn «« das , was Sino¬

wjew and Trotzki ihrerseits mit Vhkow nnd Stali « Wohl anch getan hätten , wenn die Dinge
umgekehrt lägen . Die Herrlichkeit Sinowjews hat ein Ende gefunden . Damit muß er nicht
für immer verschwinden . ES ist möglich , daß der als Verräter Abgesetzt nach ' einem Jahr als

Diktator und Richter über di « Sunden anderer wiederkehrt . Er wird aber « ur wiederkehren ,
wen « er sich tatsächlich Wandels denn di « Epoche des Sinowjewotischen Kurses ist nach alldem ,
was in Rußland vorgefallen ist , endgültig vorüber -

Moskau , 24 . Oktober . <Taß «> In der

heute stattgefuiwenrn Plenarsitzung des Zentral¬
komitees und der Zentralkontrollkommission der

kommunistischen Partei von USSR . wurde eiye
Entschließ «»«, angenommen , worin de « Mitglie¬
dern des Zentralkomitees Trotzki , Sino -

wjow Kamenew , Pjatakow , Jewdokimow ,
Sokolnikow . Smilga und dem Kandidaten des

Zentralkomitees Frau Nikolajewa « in verweis
erteilt wird , der ihnen die Unzulässigkeit der . Ver¬

letzung der Parteidisziplin vorhält . Das Plenum
erachtet di « weitere Tätigkeit Sinowjews
in der Komintern für unmöglich , da er

4 - i

nicht di « Linie der kommunistischen Partei von
USSR . i « der Komintern vertritt , sowie in

Anbetracht der Beschlüsse der deutschen , englische «,
französischen , amerikanische » « nd anderen Sei -
tionen , die erklärten , daß Sinowjew infolge seiner
führenden fraktionelle » Tätigkeit in der Komin¬
tern das vertrauen der kommunistische « Parteien
eingebüßt habe . Das Plenum beschloß , Trotzki
der Pflicht «« als Mitglied des Bolitbureaus und
Kamenew der Pflichten eines Kandidaten des

Politburcaus in Anbetracht ihrer führenden frak¬
tionellen Tätigkeit nach - der Juliplenarsesiion zn
enthebe « .

Wilhelm vrsoarieü ! ^

Einladungen zu einer „Sofjasd " nach Romivteo .

Berlin , 25 . Oktober . Der „ Montag -

Morgen " will von zuverlässig « Seite erfah¬

ren haben , daß etwa 50 Personen von Mlhelm

II . « ine Einladung zur Hofjagd nach Ro -

minten erhalten haben «. zw. , ein « Einladung
i m R a m « n „ Sr . MajeftätdeSKais e r s " .

Das Schloß Rominten ist nach dem eben erst ab¬

geschlossenen vergleich zwischen Preußen nnd den

Hohenzoller « dem chemaligen Kais « wieder zn -

gefallen . Eingeladen sind Diplomaten , hohe Mi -

litärs « nd auch der Prinzgemahl der Niederlande .

Der Gastgeber werd « zwar nicht selbst anwesen

sein , aber bezeichnend sei, bemerkt das Blatt , daß
wieder eine „ Hofgesellschaft " in Erschei¬

nung trete .

*

Berlin , 28 . Oktober . Der Amtliche Preußi¬

sche Presiedienst stellt fest , daß dem ehemalige «
Kaiser , in Rominten lediglich das Jagdhaus mit

Gärten , jedoch kein Forst verblieben ist . DaS

Jagdhaus sei inmitten des StaatssvrsteS gele¬

gen , in dem der ehemalige Kaiser keinerlei

Jagdrecht besitzt .

weiter zu sprechen . Soweit es sich um regie¬
rungstreue Schreihälse handelt , hütete man sich,
ihnen einen Ordnungsruf zu erteilen / Es

wurde also auf Geheiß der Zentrale eine

Stimmung geschaffen , die eine Diskusiion voll¬

kommen ausschließt und die Abstimmung von

vornherein zu einer Farce macht .
In keinem Lande und in keiner Partei

der Welt ist ein derartiger Druck auf die eige¬
nen Parteigänger möglich . Dieser „ Saschim " ,
unter dem selbst Sinowjew jämmerlich stöhnt ,
ist der beste Beweis dafür , wie weit es die all -

uinfasiende Diktatur in Rußland gebracht hat .
Eine freie Meinungsäußerüng
ist vollkommen

'
ausgesch la ss e n

und die Bedeutung der „ Abstimmungen " , ist
gleich NM .

Dazu kommt noch , daß die Durchjchnitts -
kommunisten von heute , keineswegs die großen
Aufwiegler , die feurigen Kämpfer und die

Himmelsstürmer von Anno dazumal find . Sie

sind jetzt zum großen Teil höhere oder minder

hohe Beamte , die nach einem besseren Posten
streben . Eine Müdigkeit und Schwäche , eine

frühzeitige Mterskrankheit hat sich ihrer be¬

mächtigt und nichts kann ihnen ungelegener
kommen , als eiit neuer Kampf , dessen Ausgang
ungewiß ist . Sie wollen ihre Ruhe haben !
Genug oer Kriege und Kämpfe , genug der

Abenteuer und Gefahren , — man will von

der alten Sturm - und Drangperiode nichts
mehr wisien . Ein ruhiger Posten , ein leidli¬

ches Auskommen , — das wiegt so unendlich
viel nach den Jahren des Hungerst und der

Entbehrungen . Und man bleibt - aus diesem
Grunde seiner Behörde , d. h. seiner Regierung ,
der Stalinschen Zentrale , treu .

Nichts wegen der Richtlinien seiner Po«"
litil bleibt man ihr treu , — nein , denn jeder

kühlt den ungeheueren Druck der Diktatur .

Man hält ihr die Treue , weil sie Träger der

Gewalt ist . Und wenn es der Opposition jetzt
irgendwie , gelingen sollte , die Macht an sich zu

reißen , so hätte sie sicher unter den Parteimit »
gliedern zunächst die gleichen Gefühle der

Treue ausgclöst , die heute der Stalinschen
Richtung zuteil werden .

Stalins Sieg ist auch dadurch erleichtert
worden , daß das Programm der Opposition
zum Teil sehr verschwommen und zum Teil

utopisch ist . * Die von Lenin bereits ausgc -
probte und von ihm nachhex verworfene Po -
l ' tik der Verschärfung der antikapitalistischen
Tendenzen und der Verstärkung der kommuni¬

stischen Internationale , des Drucks auf die

Bauernschaft , der Einschränkung des Räte¬

wahlrechts usw . kann wohl kaum noch viele

Anhänger finden . Und deshalb war der Er¬

folg der . Opposition auch außerhalb ihrer eige¬
nen Partei ausgeblieben .

Der Waffenstillstand , der jetzt abgeschlos¬
sen ist , war unter diesen Umständen das ein¬

zig Mögliche für beide Teile . Keiner fühlte
sich stark genug , einen „ Krieg bis zur Vernich¬
tung " des Gegn^L zu führen . Aber von einer

Versöhnung , von ^ iner politischen Annäherung
kann gar keine Rede sein : zu weit sind bereits

beide Richtungen auseinander , um oie Dif¬

ferenzen in ein paar Tagen aus der Welt zu

schaffen . Im Gegenteil , jede Partei ' bereitet
sich im stillen auf neue Kämpfe . Die außerpo¬
litische Isolierung Rußlands , die seit Anfang
des Jahres eingetretene wirtschaftliche Stag¬
nation und die drohende , Inflation werden

nicht zur Versöhnung , sondern zur weiteren

Entfachung der politischen Kämpfe führen , und

somit den inneren Frieden in der herrschen¬
den Partei unmöglich machen . ( •

Die vierte Regierung
Seipel .

Wir ü, 22 . Oktober .

Der ' Herr Prätat und päpstliche Proloyo -
tarms Professor der Moralthcoivgie Dr . Ignaz
Seipel -ist nicht ehrgeizig . - Neidlos überläßt er

anderen Vie Ehre der Kanzlerschaft wenn er nur
die Zügel des Staates fest in Händen behalte »
kann — um seinem Ziel , der Wicderausrichiuug
der alten Ordnung , oder wie er es genannt hat ,
der „ Wegräumung des revolutionären Schuftes " ,
mit Kraft dienen zu können . Er weih, daß er die¬

sem Ziel anonym am besten dienen kann , denn
di « Soutane ist bei uns , auch bei den Anhängern
der Christlichsozialen , >nicht beliebt . Deshalb lieb :

er es , andere Politiker seiner Partei , Vie weniger
prononziert sind , am liebsten willenlose Kreatu¬

ren an die Spitze des Staates , zu stellen . Aber

noch lieber sind ihm ganz unpolitische Minislcrias
beamte , die pariere » müssen und dem Kurs rück¬

wärts auch gern Parieren , und dann singt er da »

hohe Lied von der Trefflichkeit der Fachmänner¬
regierung , die das Staatsintercffe über das Par -
teiintcreffe stellt . Nur wenn seine politische ! ! Un¬

terläufe ! , die seine Befehle ausgcführt haben , mit

ihrer Politik — seiner Politik 7 — Schiffbruch ge¬
litten haben , oder wenn seine Fachmänner am
Ende ihres Lateins — es ist meist sein Kirchen
latein — angelaugt sind , daun tritt der Ignaz
Seipel — jeder Zoll ein Loyola — auf den Plan ,
um den Staat zu retten . . ,

Seit dem Umsturz hatte Seipel , Ifcr Ver¬

trauensmann Karl Habsburgs , den dieser noch tu ,

feine letzte Regierung . ausgenommen hafte , die

Führung der christlichsvzialen Partei , feit dem

Wahlsieg der Ehristlichjozialc » am 17. ^O- ktnbe >z
1920 die Führung des Staates . Wenn er nach

jenen Wahlen die Leitung der Regierung dem

Tiroler Universitätsprofessor Dr . Michael Mayr
überlasten muhte , so hafte er doch in d - rm Vize¬
kanzler und Unierrichtsminister Dr , Breisty und

in dem monarchistische » Hceresminister Dr ,
Glanz seine Kreaturen untergebracht . Ms aber

Mahr , der schon durch sein Auftreten bemr

Osterputsch Karl Habsburgs das Mihfallen dcS

monarchistischen Flügels der Partei erregt hatte ,
schließlich den Intrigen seiner Partei weiche . »
mußte , wurde der Wiener Polizeipräsident Scho¬
ber an die Spitze einer Beamteurcgierung ge¬

stellt , in der Seipel wieder durch seinen Breisty .
dem noch der neue Heere sministcr Vaugoiu beige¬
geben war ( Glanz Ivar schon nach dem Äarlpulsch
auS Solidarität mit dem Habsburger ausgeschie¬
den ) . das Kommando führte . Ader Schober ver¬

feindete sich mit den Großdeutscheft , und , da Vic

Krone immer tiefer stürzte , trat am 31 . Mai 1922

Seipel an die Spitze der Regierung . Er , der den

Staat vor dem Zusammenbruch retten sollte .
Aber die Krone stürzte immer tiefer und so sah
sich Seipel zunächst veranlaßt , seinen Finanzmini¬
ster Segur , eine seiner Kreaturen , als Sünden¬

bock zu opfern , und am 17 . April 1923 wurde das

zweite Kabinett Seipel mit dem Finanzministcr
Dr . Kienböck gewählt . Nach den Wahlen vom 21 .

Oktober 1923 , die aufgezcigt ' hatten , daß die So¬

zialdemokraten zwei Fünftel der Wähler hinter
sich haben , wurde die Regierung Seipel in der

alten Zusammensetzung wieder gewählt . Das

war Pi « dritte Regieftrna Seipel .
Aber die Rettung des Staates führte uuch

diese neu « Regierung Seipel nicht herbei und die

Genfer Sanierung , die Seipel II . begonnen hatte
und für die er sich als Retter Oesterreichs feiern
ließ , zeigte der Bevölkerung immer ^ deutlicher sein
Fiasko . Und so hielt er immer dringender . Aus¬

schau , ob sich nicht eine Gelegenheit finde , die

Verantwortung für die Staatsgeschäfte jemandem
anderen zu übergeben und sich damit zu begnü¬
gen , anonym zu regieren . Die Gelegenheft dazu
traf sich als im Jahre 1924 die Cisenbahnanae -
stellten mit dem Streik drohten . Schon im Jahre
1922 hatte Seipel seine große Kunst in der Be¬

handlung der Beamten bewiesen . Als damals die

Beamten angesichts der fortschreitenden Teuerung
eine Gehaltserhöhung forderten , hatte er das

Jndexyesetz geschaffen , durch das bestimmt wurde ,
daß sich die Bezüge der Staatsangeftrllten auto¬

matisch um den , ^Jndex ", das ist um die amrlich
festgestellte Teuerung erhöhen sollten . Zn diesem
Zugeständnis war Seipel allerdings nicht durch
seine Angcstellienfteundlichkeit gekommen . Er

batte anfänglich den Streik der Eisenbahner und

Postangestellten mit seiner starken Faust nieder¬

schlagen wollen , und sich geweigert , mit den

Organisationen zu verhandeln . Als aber die Wir¬

kungen des Streiks immer fühlbarer wurden und

sich zeigte , daß man mit der starken Faust den An »

gestellten nicht beikommen tonne , versuchte er es
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An unsere Leser !
Wegen des Staatsfeiertages am Don¬

nerstag , den 28 . Oktober , « nd der gesetz¬
lichen allgemeinen Arbeitsrnhe au diesem
Loge erscheine » am Freitag ,
de » 2V. Oktober , keineZeitnn .
je » . Also erscheinen auch unsere Blätter

»ach dem 28 . erst wieder am 30 . Oktober .
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mit seinem eigentlichen Metier , mit dem Jesui -
ti - nms . Er erklärte , er lehne »och immer Ver¬

handlungen mit den Organisationen ab, aber er

bewillige allen Angestellten , wenn der Streik so¬
fort abgebrochen werde , das Indexgesetz . In
Wirklichkeit plante er damit die Beamten zu be¬

trügen . Herr Seipel war nämlich von seiner Goü -

ähmichkeit so überzeugt , daß er meinte , vom näch¬
sten Monat würde die Krone zum Stillstand kom¬
men und alles billiger werden , so daß die Beam¬
ten nach dem Index nicht mehr , sondern weniger
Zehalt bekommen würden . .

Die Beamten allerdings , die nicht so unfehl¬
bar sind wie der Herr Prälat Seipel , nahmen
dieses Zugeständnis mit höhnischem Lächeln aber
mit großer Freude an . Das folgende Jahr zeigte
rllerdings , wie sehr sich der ProtonotariuS des

Stellvertreters Gottes geirrt hatte , und so bean¬

tragte Herr Dr . Seipel plötzlich wieder die Auf¬
hebung des Indexgesetzes. Auch auf dieser Forde -
mng befmnd er nicht , sondern begnügte fiq da¬

mit , daß das Jndevgositz für die Sommermonate
' »spendiert werd « . Dieselbe Ratlosigkeit zeigte er
rann bei den weiteren Verhandlungen unt den

Angestellten , so daß schließlich Ende Oktober 1924
ne Eisenbahner ein Ultimatum bis zum 7. Ro -
» ember stellten . Nun hatte Seipel kein Mittel

mehr , da auch die christlichsogialen und deutsch -
. «ationalen Eisenbahner in den Streik traten .
Weder versuchte er es mit jesuitischen Mitteln .

Da die Eisenbahnen iricht Staatseigentum , säu¬
ern ein selbständiger Betrieb sind , veranlaßte
seipcl den Geircrelldirektor und die Mitglieder
>er Berwaltungskomntission der Bundesbahnen
; utn Rücktritt . Aber die Eisenbahner übernahmen
i » n inrrch ihre Vertreter in der Berwaltungskom -
illssion , die nicht zurückgetreten waren , die Wei -

erfiihrung des Betriebes . Run war Seipel in

einer Falle «fangen . Darauf erklärte er die De «

nission des Generaldirektors für ungültig , da sie
>on ihm . nicht angenommen worden fei . Aber zu -
ileich bot er seins Demission an . Er glaubte da¬

mit auf die christlichsozialen und dcutschmrtiona -
ru Eisenbahner Eindruck zu machen , zumal der

fbmann der christlichsozialen Fraktion erklärt

ptte , daß eS für die Chriftlichsozialen leinen an -

>even Bundeskanzler gäbe als Seipel .
Seipel hatte auch schon , um die Komödie zu

rnde zu spielen , di « christlichsozialen LandeS -

sauptleute ans den Bundesländern nach Wien

ommen lassen , offenbar in der Erwartung , daß
ie ihn bitten würden , um des Himmels willen

<as Opfer zu bringen und in der Regierung zu
leiben . Aber zur allgemeinen Ueberraschung nah¬
neu die christlichsozialen Landesgewaltigen seine
Demission an . Damals verstand man diese Bor -

länge »ich : recht . Jetzt , nach den Ergebnissen deS

Intersuchungsausschufses kennt man den Grund

er Rebellion der Landeshauptleute . Im Iah «
921 wußi ' man schon ganz genau , daß. alle die

Zanken , die die Christlichsozialen gegründet hat -

: n, faul seien und die Landeshauptleute wollten

ie Staatsgewalt fest in ihren Händen haben , um ,
: i es mit Hilfe der Großbanken , sei es mit Hilfe
er Staai?kass<fn, ihre Korruption decken und

hre Banken retten zu können — ohne sich in die

lbhängigkett von Tripel zu begeben . Deshalb
ibernahm Dr . Raniek , der ja selbst einer der Ge -

oaltigen einer der verkrachten christlichsozialen
Zant war , das Bundeskanzleramt und deshalb

ibernahm der Kompagnon des Rintelen und deS

' asti ^lioni in der Stclererbank , Herr Dr . Ahrer
as Finanzministerium » nd deshalb wurde als

Vertreter der " Wiener Christlichsozialen , die a «

er Rebellion gar nicht beteiligt waren , der Dr .

Rataja als Außenminister ausgenommen , dessen
Börsengeschäfte ihn zum Mitglied der Regierung
« igner machten . Aber Herr Dr . Mataja mußte
m Jänner 1926 , als die Sozialdemokraten seine

Zeziehnngetl zu der Biedermann - Bank enthüll¬
en ausgeschifft tvcrden . Aber kaum schien dieser

swischcnfall durch die Neuwahl der zweiten Re «

ierung Raniek beigelegt , als , nicht einmal ein

cllbes Jahr später , der Krach der Zentralbank
en Anlaß zur Untersuchung der ganzen christlich -
vzialen Banke » korrupt ion gab .

J Sollte die chriltlichsoziale Regierung nicht in «

olge des BankensmndalS stürzen , so mußte sie
>ie Forderungen der Beamten zum Anlaß ihrer

Demission nehnien . Nun konnte nur Seipel die

Regierung übernehmen , dellen Person die Ge -

oähr gibt , daß er wieder den Devsuch machen
oird . mit der starken Faust zu regieren . Nicht nur

Eit ' die Beamten , sondern gegen das ganze
n&iteribe Boll . Freilich hat der kurze Ueber -

»lick, den wir über seine bisherige Regierungs -
unst gegeben haben , gezeigt , daß er kaum große
erfolge auch nur gegenüber den Beamten erzielen
tritt ». Es wird ihm nichts übrig bleiben , als

rnsüiche Verhandlungen mit den Beamten anzu -

,rupfen . Aber er wird jedenfalls den Versuch
nachen , die ganze Bourgeoisie gegen tue Arbeiter

u einigen und die Wahlen vorzubereiten , indem

!r die Wahlfonde der beiden Regierungsparteien
um den Banken füllen läßt . Das Drcigestirn ,
oie es Seitz nannte , der Seipcl-Kicnböck-Schmih
Seipel , der der Großfinanz durch die Genfer

Protokolle Oesterreich auslieferte , Kienböck , der

ak Finanzmimster die Steuern - der Großbour¬
geoisie und der Banken herabsetzle und die der
breiten Massen erhöhte , und Schmitz, der im er¬

sten « nd zweiten Kabinett Seipels aus dem Mini¬

sterium für soziale Verwaltung ein Ministerium
gegen die soziale Verwaltung macht « und nun auf
Befehl deS Kardinals Piffl als * Unterrichtsmini¬
ster die Schule der Klerisei au - zuliesirn versuchen
wird ) wird von den Arbeitern als Provokatton

empfunden , von der ganzen Bourgeoisie " aber als

Gewähr , daß der ftuder neuen Regierung
offen gegen die Arbeiter geht . Und die beiden

aroßdeutschen Minister , mit denen sich die Christ¬
lichsozialen schon feit jeher die großdeutsche Partei
gekauft haben , find ein Beweis , daß auch di «

sitzten schäbigen Reste der Bourgeorsintelligenz
zur Reaktion halten .

Die Wahlen , die nun iuuner näher rücken ,
werden di « Antwort des Bolles geb«». G P.

Gegen - en Militarismus .
Die Kundgebungen unserer Jugend .

Die große , von der deutschen und tschechi¬
sch «« sozialdemokratischen Jugendorganisation
veranstaltete Persammlungsaktton hat am ver¬

gangenen Sonntag ihren Höhepunkt erreicht . In
allen größeren Städten der Tschechoslowakischen
Republik wurden mächtige Kundgebungen der

arbeitenden Jugend abgehalten , die Zeugnis ab¬

legten von dem unbeugsamen Willen der jungen
Proletarier , sich ein besseres Los zu erkämpfen
und die reaktionären Absichten der Generale und

ihrer Helfershelfer um ihre Wirkung zu bringen .
Leidenschaftliche Empörung lebte in der versam¬
melten Juaerch, Die Kundgebungen müssen und

werden uüferen Machthabern eine Warnung sein.
Di « arbeitende Jugend ohne Unterschied der Na¬

tion ist nicht gewillt , alle Anschläge auf ihre Frei¬
heit , Gesundheit und Lebenshaltung ruhig hmzn -
nehmen . Sie wird nicht ruhen noch rosten, bevor

nicht ihre Ziele verwirklicht sind .
Die Kutwgebungen litten ein wenig unter

dem Unwetter . Bielen jungen und alten Proleta¬
riern war es nicht möglich , in Regen und Schnee
auf bodenlosen Wegen die stundenweit entfernten
Versammlungsorte aufzusuchen . Ihr « Sympa¬

thien und die Sympathien aller arbeitenden Men .

schen gehören aber unserer kämpfenden Jugend .
— In fast allen Versammlungsorten hatte die

Genharmerie oder Staatspolizei Bereitschaft
Aengstliche RegienungSvertreter griffen auch stö¬
rend in den Gang der Verhandlungen ein . Die¬

ses Bord « monstrreren der tschechoslowakischen
Demokratie hat bei der Jugend gerade das Ge¬

genteil der von den RegicrungSbeauftragten be¬

absichtigten Wirkung erreicht . Die Kampfentschlos¬
senheit und Empörung wurde nur noch größer.

In allen . Kundgebungen wurde einstimmig
unter großem Beifall folgende Entschließung an¬

genommen :
„ SU deutsche und tschechoslowakische sozial -

demokratische Arbeiterjugend verwahrt sich lei -

druschaftlich gegen die Absichten der RegieruugS -

Partei «», eine vormilitärische Erziehung

eiuzusührep . Der ausgearbeitet « Gesetzentwurf über

di « Wehrvorbereituug der Jugend ist ssir di « Ar¬

beiterjugend nicht nur in seiner Praxis , sonder » auch

in seiner Lenden , unaunehwbar . Die Erziehung der

Jugend soll durch di « Verwirklichung dieses « esc, -

entwurses de » Militärinstruktor « « überantwortet

werd « , was nur «ine Verstärkung des verderblich «,

militaristischen Geistes , der eine GesShrdung

» « » Friedens ist , bedeuten würde . Wir ver¬

lang « daher die vollständige Beseitigung des

Gesetzes über di « Wehrvorbereitung .

Gleichzeitig dring « wir darauf , daß das

Wehrgesetz vom Jahre IMS , das für die am

l . Oktober d. I . EingerLkt « die Herabsetzung der

18mouatig « Domfizeit ans 14 Monat « vorfieht ,

konsequent durchgesührt wird . Mit der gleich « E« t -

schiedenheit lehn « wir di « Absicht « ab , für di «

Söhne der besitzenden Kreise eine Reihe von Ver¬

günstigung « ,u schaff «, wie di « Einführung der

sogenannt « Ersatzreserv « und des Einjäh¬

rig » Freiwilligenrrchte » .
Wir protestiere » de » weiteren geg « di « Herab¬

setzung der Löhnung unserer Kameraden in den

Käse « « .
Unser Widerstand gegen di « Verstärkung dr »

Militarismus ist ebenso wie unser « Forderung nach

des Militarismus vollständiger Beseitigung sachlich

durchaus begründet . Wir find der Auffassung , daß

di « Sicherheit des Staate « nicht durch ein « starke

Armer verbürgt wird , die der Bevölkerung di « größ¬

te » Last « auferlegt . Di « Sicherheit des Staates

wird viel eher durch di « Garantie einer gesund «

wirtschaftlich « und kulturell « Existenz der Arbeiter ,

schast ohne Unterschied der Ration gewährleistet wer .

den können . Die Milliarden , die man für die Be -

dürsnisie deS Ministeriums für nationale Verteidi¬

gung - alljährlich auswendet , könne « , namentlich in

dieser allgemeinen WirtschastSkrsse , di « vor alle «

die Arbeiterjugend schwer bedrückt, ^ für einen weit

besseren Zweck verwendet werde « .

Dir tschechoflowakisch « » nd deutsch « sozialdemo¬

kratische Jugend spricht weiter ihren schärfsten

Protest gegen die geplant « Abschuss » « - des

ToldatenwahlrechteS aus . Die Beseitigung
des Soldatenwahlrechtes ist ein Schlags geg « dir

Demokratie , gcgxn die Gleichheit aller Staatsbürger .
Den Soldat « , von den « schwerer Dienst und die

Aufopferung der frei « Persönlichkeit verlangt wird ,

soll gerad « wegen dieser schwer « Dienstleistung das

Grundrecht eine - jeden StaatSbümers , das Wahl¬

recht , etltzog « werden . Tagegen frechen wir uns

mit aller Leidenschaft und Entschiedenheit aus .

Die Arbeiterjugend beider Ration « erklärt

feierlich , daß sie in ihrem Kampf geg « den Mili¬

tarismus nicht erlahmen wird . Dieser Kampf ist

«in Teil ihres Kampfe - für größere Rechte der

Arbeiterjugend und schafft di « Bedingung des sozia¬
listischen Endsieges und des Fortschritte « der Mensch ,
heit überhaupt . Die Jugend ist in diesem Kampfe
der Unterstützung der beiden sozial »
demokratischen Parteien , der Gewerk -

schastS zentral « und aller friedliebenden
Mensch « sicher .

DU versammelte proletarische Jugend fordert
an Stell « der vormilitärischen Erziehung die Er »

weiternng des Jngendurlaubes und
den Ausbau des Jugendschutzes , an Stelle
der Inspektor « für die Wehrvorbereituug ge¬
werbliche I ugendinsp ekto ren mit Bor -

schlagSrecht der proletarische « In -
gendorganisationen , an Stelle der Kaser -
u « und Anstalt « für dir Wehrvorbereituug Ju¬

gendheime , an Stelle der militärischen Instruk¬
tor « dU Reform der Schul « , vor alle « die

Ausgestaltung des Jortbildungsschulwesens und
eine zeitgemäße Reform der Gewerbe¬

ordnung .

ES lebe der Friede zwischen den Nationen !
Krieg dem Kriege und dem Militarismus !
Weg mit der Reaktion !

„ ES lebe die Einheit der sozialdemokratischen
Jugendbewegung ! " s.

lieber de » Verlauf der Versammlungen im

deutschen Gebiet liegen bis jetzt folgende Berichte
vor :

'
I « Biliu nahmen etwa 200 junge Arbeiter

und Arbeiterinnen an der Versammlung teil . Es

sprachen die Genossen Geißler und Stoöes

für die Jugend und Genosse Wagner für die

Partei . Die Kundgebung verlief ruhig . Gendar -
merie war in großer Zahl aufgeboten .

Auch in Komotau hatte die Gendarmerie

Bereitschaft . Die dortige Versammlung nahm
« inen schönen Verlauf , wenn auch der Besuch
durch das Unwetter etwas vevmindert war . ES

sprachen di « Genossin Robe und Jirousch
für die Jugend , Genosse Stadtler für die

Partei .

Die Slowake » und die Regierung .
Die Abgeordneten der slowakischen Volks¬

partei haben bekanntlich bei der Abstimmung über

di « RegsirungSecklärung für die Regierung ge¬
stimmt uttb man wollte darin nur eine vor¬

läufige Entscheidung beziehungsweise den

Aufschub der Entscheidung über die endgültige
Regelung der Bechältnifsis der Slowaken zur

Rraierungsihen . Indessen scheint es , daß man

in dieser Abstinlurung doch schon den Ausdruck

der Tatsache sehen kann , daß di « Einigung zwi¬
schen den slowakischen Ksirikalen und der Regie¬
rung hergestellt ist . Hlinka scheint das Vorgehen
der bisherigen Unterhändler gebilligt zu haben
und sirr den Eintritt in die Regierung gewonnen

zu fein . Darauf deutet ein Artikel deS Professor¬
visa eines der Unterhändler der ssowakischen
BolkSpartei „ SlovÄ " hin . in dem >mter anderem

gesägt wird :

Di « Partei wird mit dem Bewußtsein in di «

Regierung « imreten , daß fie in das Inner «
der feindliche « Burg « indringt , um

das heilige Aüttmomierrcht der slowakischen Ra -

tisn zu erkämpfen , für das dir Partei bisher
außerhalb der Wälle der feindlichen Burg ge¬

kämpft hatte .

Rach Außen hin wollen jedoch die Slo¬

waken ihre gnuwsätzliche Einstellung zum Staate

nicht ändern . Das beweist das Manifest an die

amerikanischen Slowaken , das Hlinka im ,Slo -
vick " veröffentlicht . In diesem Manifest wird an

der Autonom « der Slowakei festgehalten . Es

wird darin gesagt :
Der Pittsburger Vertrag muß in Kraft blei -

den , di « Slowaken müssen ihre Schulen , ihre Ge¬

richte , chre Verwaltung und ihren Landtag bekam ,

nten . Ohne di « Erfüllung dieser Forderungen gibt
es keine Konsolidierung der Verhältnisse in der

Slowakei .

Es kommt nun darauf an , ob die Mojvaken
innerhalb der Regsirrnmsmehrheit wirklich für

diesi Forderungen käntpsi » werden . ,

Ortsvertretnugswahlen in Hilbetten . Tie

Gemeinden Wildenschwert und Hilbetten
waren Wsammengezogen worden , um die Deut -

schen Hubettens wirkungsvoller tschcchisieren zu

können . 2s zeigte sich, daß aus administrativen
Gründen die Hrsammensigung nicht haltbar ist
und so entschloß mau sich, im Rahmen der poli¬
tischen Gemeinde Wildeirschwert zwei getrennte

OrtSgemcinden zu bilden , für 4ne Sonntag die

Wahlen stattsanden . Es erhielten die vereinigten
tschechischen Bürgerlichen 84 Stimmen und zwei

Marchate , dsi vereinigten tschechischen Sozialde -
moktaten und Nationalsozialisten 182 Stimmen

und vier Mandate , die Konunünisten 51 Stim¬

men und ein Mandat , die Landbündler 103

Stimmen und zwei Mandat « , die Teutschnatto -
nalen 185 Stimmen und drei Mandate , die

deutschen Sozialdemokraten 238

Stimme » und sechs Mandate . Unsere

Genossin sind also mit sich « Mandaten und 238

Die Versammlung in Teplitz - Schöua » hatte
einen ganz erfreulich «» Besuch aufzuweisin . Es

sprachen für dsi Jugend dsi Genossin Paul und

Stoves , für dsi Partei Genosse Lorenz . Die
in geringer Zahl anwesenden Konmmnisten ver¬

suchten zu storeu , würben aber zurechtgewiesin .
Bemerkenswert ist , daß sie kein Wort gegen den

MilitariSumS sagten , dafür aber schimpften sie
auf unsere OrgcmisÄion und deren Führer . Ein

Beitrag zum Einheitsfrontgetue .
I « Haida spvach vor 200 Besuchern der Ge¬

nosse Brumlik und « ine tschechische Genossin
für di « Jugend , für die Partei sprach Genosse
Grund . Störungsversuchc . der Kommunisten
konnten mühelos abgewehrt werden .

In Bensen sprach Genosse Schimmel und

für die Partei Genosse Hü oel . Die Stimmung
war ausgezeichnet .

I » Bodenbach waren etwa 300 Anwesend « .
Es sprach ein tschechischer Genosse und Genosse
Wichtrey für die Jugend ^ Genosse Schweich -
hart für die Partei . D « Gendarmersi hatte

Bereitschaft .
In Schlucken «! sprach Genosse Hocke .
Dsi mächtigste Versammlung war in Karls¬

bad . Der große Saal des Hotels Weber war voll¬

ständig gefüllt . Es sprachen sirr dsi Jugend die

Genossen Kern und Dr . P l « s k o t unter sm » ,

mischem Beifall der Versammlung . Für die Par¬
tei sprach Genosse Abgeordneter de Witts , der
in scharfen Worten das Verholten der reaktionä¬
ren Regierung und der deutschen Regierungspar¬
teien geißelte . Dsi Versammlung nahm einen ru¬

higen Verlauf . Hinter dem Buhnenvorhang wa¬
ren 15 bewaffnete Staatspolizisten postiert , der

Hotelcirmang war von Geheimpolizisten bewacht .
Damit haben sich di « Karlsbader Polizcigewalti -
gen wnder einmal unsterblich lächerlich gemacht .

Di « Versammlung in Eger verlief sihr stür¬
misch . Der dortige Regierungsvertreter , der sich
schon anfangs der Versamnüung darüber aufhielt ,
daß auch Mädchen teilnehrnen , und sich geäußert
hatte , er würde , käme es auf chn an , die Ver¬

sammlung überhaupt verbieten , griff
fortwährend störend in den Gang der Versamm¬
lung ein . Er maßte sich sogar an , die Zwischen¬
rufe zu verbieten . Ms das Wort „ Schandge -
s «tz " ausgesprochen wurde , löste er die Bcrsauinu
lung auf und verschwand , um bald wieder zurück¬
zukommen und mtt Räumung des Saasis durch
die Polizei zu drohen . Davaufhin ging di « Ber -
sammlnng in glänzendster Stimmung unter den

Klängen der Internationale aiisei >iänd ?r .

Stimmen die st ä r k st e Partei , Sie behaupten
di « Sttmmenzahl der Parlamcntswählen und
verlieren gegen dsi letzt « Gemeindewahl 38
Stimmen . Doch ist dabei zu berücksichtigen , daß
16 Stimmen damals in Wildenschwert abgegeben
wurden und außerdem die Angestellten auf der

Liste unserer Genossen ein Mandat erlanmeri .
Die Angestellten hatten diesmal selbständig kan¬
didiert und chre deutsch nationale Liste errang
drei Mandate . Durch die Kandidatur der Ange¬
stellten wurde das Bürgertum vor einer Niger¬

lage bewahrt , die ihm sonst nicht erspart geblie -
ben wäre . Tenn , daß die Zöllner an Boden ver¬

lieren , beweist der Snmmenverlust , den der Burg
der Landwirte erleidet . Die Angestellten aber

machten sich zum Vorspann der Bürgerlich ««,
indem sie die von den Zöllnern enttäuschten klei¬
nen Leute für ihre scheinbar ' „neutrale Liste "
warben .

Der ^ 8roße Fascijteurat " in Tätigkeit . Son » .

tag fand in Prag der erste Kongreß der tschechi -
schen Fascistengerneinde statt . Dsi Laguna sollte ,
wie der „ Nobt 28 . Drze » " berichtet , ursprüng¬
lich im Weinberger „ Narodni Dum " stattfinden ,
doch kam man darauf , daß die Polizei im Saal

einen Radiosindeapparat installiert habe , um
die Tagung leicht überwachen zu können , uüd so
übersiedelte der ganze Kongreß in das Hotel B e-

ranek . Die Polizei kam aber auch dorthin nach
und da auf den Legitimationen der Eingeladenen
nun der Versammlungsort nicht sttmmsi , wurde
di « Versammlung ausgelöst . Daraufhin sau¬
gen die Teilnehmer dsisis „ Großen Fascisten --
rätes " beim Weggang des einschreitenden Poli¬
zeikommissärs das „ Gott erhalte " , versammelten
sich aber nach verschiedenen Umwegen noch ein¬

mal und konnten nun ungestört ihre Tagung be¬

enden . Ueber die Debatte selbst bringt der „ Ritot
28 . Vjen " nicht allzuviel . Vorsitzender war ein

RedMeur Lnepp , der feie , ^Bruderschaft des

Großen Fascistemates " willkommen hieß . Sodann

folgte - ein innerpolitischeS Referat , das Dr . Dn -

Sek und Dr . Svozil erstatteten , onschließeiw
Referate über außenpolittsche und OrganisattonS -
frogen . Nach langer Debatte wurde ein Aufruf
an die OeffenÜiMert beschlossen , worin gegen dsi

Beteiligung Deutscher an der Regierung gehar¬
nischter Protest erhoben wird . Bor vsirhundert
Jahren hätte der gekaufte M> el bei der Wahl der

Habsburger Verrat am Bolle der Tscheche »
und Slowaken verübt , heute üben diese » Verrat

dsi Führer der politischen Parteien ; diese hät¬
ten ihre Unfähigkeit auch dadurch gezeigt , daß
sie eS nicht verstanden , dsi VollSstimmung in

stoatSerhaltende Bahnen zu lenken , und in der

krittlchen Situation , die sie selbst herbeigeführt, '
keinen ftir di « Ration ehrendsten Auslveg san¬
den . Dieser Verrat an den unveräußerlichen Rech¬
ten der Nation werd « alle wahren Tschechen und

Slowaken zu nationalem Heldentum erwecken und

auch dsi lauesten zu Opsirn und Taten aufrüt -
kein . Zum Schluß wird erklärt , daß die Fakci -
ssi «wemeinde mit allen Mitteln U« r Er - -

reiching der „wirtschaftlichen und politischen Be¬

freiung " des Volles der Tschechen und Slowaken

vorgehe « werde .
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MU 978 früher beschäftigten Arbeitern ge
worden . Diese tausend Menschen bilde »

Grundstock der £
"

denn besonders die älteren Leute können " wenn

sie einmal heraußen sind , schwerlich wo unter¬

kommen . Man schätzt die Zahl der Bedauerns¬

werten , die feit dem Jahve 1920 ständig arbeits¬

los sind, keinerlei Unterstützung bekommen und

sich rn schwerster Notlage befinden , auf rund

250 Personen . Welch ' em furchtbares Schicksal !
Der deutsche ReichsarbeitSmimfter Brauns

sagte dieser Tage im sozialpolitischen Ausschuß
des Reichstages :

,Die ReichSregierung geht von dem Grund¬

satz aus , daß , wer »in Jahr arbeitslos ist , unter

Men Umständen wieder in Arbeit gebracht worden

muß . "

Bon welchem Grundsatz geht unsere Re -

gievung aus ? Wohl von dem bewahrten alt¬

österreichischen : daß in Bodenbach die sozial «

Frage und damit auch das Arbeitslose » Problem
aufhören . Sonst müßte schon langst eine Re¬

gelung des AvbeitSmarktes getroffen sein , die

wenMtens in bezug auf di « Dauer der Arbeits -

losigkert einen gerechte « Ausgleich schafft und die

Unterbringung der sozial Bedürftigsten
in den freien Stellen ermöglicht . Di « Bcrsiium -
nisse unserer Gesetzgebung und Verwaltung trage «
dazu bei , die Krisenwirkungen bis zur Unerträg¬
lichkeit zu steig «»!

*

Ein Bild , das in einer Industriestadt wie

Bodenbach besonders auffällt : Die Geschäfts¬
leute stehen vor den Türen , die Laden ,
in denen sich früher auch wochentags die Käufer
drängten , sind leer . Das erinnert an ein « Be¬

gegnung , die der Berichterstatter unlängst auf einer

. . 708 Personen

. . 1147 Per

. . 1606 Per
» . 1665 Per
, . 1600 Per
. . 1892 Per
, . 1667 Personen
, . 1416 Per
. . 1816 Per

Anstalt in diesen sieben
jr ~ "

vermitteln konnte ,

1. Jänner 1926
1. Feber 1926 .
1. März 1926 .
1. April 1926 .
1. Mai 1926 .
1. Juni 1926 .
1. Juli 1926 .
1. August 1926
81 . August 1926

Dadurch , daß di «
Monaten 3428 Arbeitsplätze vermitteln konnte ,

Äsich im Monatsdurchschnitt noch um ein

Tausend mehr avbeitSwS Gemeldeter als

jedesmal am Monatsende (nach Abzug der Ver¬

mittelten ) . Hervorhebenswert ist, saß von den

zuletzt auSgewieknen 1815 Arbeitslosen nur 168

Unterstützung bekamen , während 340 bereits aus¬

gesteuert sind und di « übrigen 1807 überhaupt
« inen Anspruch haben . Das Verhältnis ist in

Wirklichkeit »och schlimmer . Di « ost stundenweite

Entfernung von der Arbeitsvermittlung , die

gering « Aussicht , dort einen Posten zugewiesen
zu bekommen und schließlich das Fehlen jeder
formelle « Verpflichtung veranlaßt natürlich
« inen großen Teil der Arbeitslosen , sich gar richt
zu melden . Bei vorsichtigster Schätzung sind
nmd 8000 Personen im Bezirke Tetschen gänzlich
arbeitslos . Dado « bekommen ganze 168 Unter¬

stützung !
»Ich hab « heut « wieder 50 ArbeitS -

lofen die letzt « Unterstützung aus¬

gezahlt ; die Leute fragen mich ,
war jit nun mache « sollen und ich
kann ihnen darauf keine Antwort geben . "

So berichtet der Bensener Textilarbeiter -

stkretär Genosse Dobiasch . Gibt es einen

schlagenderen Beweis dafür , daß wir überhaupt
keine äffend . AtbeitsloseiMrforge mehr haben ? Die

Zahl der untevstutzte « Kurzarbeiter
. wie 8 Tage oder länger aussetzen ) im Bezirke
Tetschen ist vo » 708 am 1. Jänner bis 1. Juli
auf 2006 gestiegen und betrug nach dem Wegfall
der inzwischen Ausgesteuerten am 1. September
noch 849 . Faktisch hat sich der Stand kaum ver¬

ringert . Es kommen im Gegenteil noch min¬

destens ,1600 Kurzarbeiter dazu , die weniger als

8 Tage feiern und daher keine Unterstützung be¬

kommen . 3000 AvbeitÄose, 3600 Kurzarbeiter in

einem einzigen Jndustriebezirk und die Herren
Minister wollen noch immer nicht an eine . schwer«
Krise glauben !

•

Seit 1919 sind im Bezirke Derschen ins¬

gesamt 18 kleinere und mittlere Industriebetriebe
" " Avoeitern gesperrt

l de «

Arbeitslosigkeit ,

umschlag von 1800 Borkriegsarbeitevn kaum
800 verbleiben einschließlich der 350 nur teilweise
boschästigten Tagarbeiter . Ursache : Trockeirlagung
der Elvehäfen Laube und Rosawitz durch Ein¬

führung von Vorzugstarifen für di « tschechischen
Nmschlagplätze Melnik und Hollesihowitz - Prag .

Dazu kommt noch die Stagnation des Bäu¬

ge werbe S. Daß daS gezeichnete BW in seinen
enffcheidenden Zügen richtig ist , wird die auf ge¬
naueste Daten fußende Zusammenstellung über
den Umfang der Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit
im Bezirke Tetschen erweisen .

*

Di « Verschärfung der Krise seit Anfang
dieser Jahres ist aus den folgenden Ziffern er -

sichtlich . Es betrug der Stand der gänzlich
Arbeitslosen , die sich bei der Bezirksarrstalt
für Arbeitsvermittlung i
worben oder regelmäßig

Der Derzwefflungskampf eines Sndustrtevolkes ( Vi. Aufsatz ) :

Am böhmisch - sächsischen LanbeStor .
Die Lage im Tetfchen - Bobendachee Industriegebiet - ein besorgnis¬
erregendes Symptom unserer WtrtschaftsentwiSiung . — Hört auch die

Arbettsiosen »rage bei Bodenbach auf ? — Alte Sünden und neue

Versäumnisse . — Auch die Geschäftsleute spüren die Krise . — Sin

unerschüttertes Bollwerk .

Eine kleine Umschau ün Tetschen - Boden ¬

bacher Industriegebiet festigt die UÜberzeugung ,
daß der überwiegende Teil des

d « utfchböhmisch « n Wirtschafts ¬

lebens ge fand « Grundlagen und

außerordentlich günstige natür ¬

liche Voraussetzungen für sich hat .
Em gut ausgebautes dich »- Eisenbahnnetz , di «

Röhe der Wältverkehrsstratzen und « in « geradezu
ideal « Mischung von Industrie und Landwirt ¬

schaft. In der Umgebung des bohmisch- Pchsifchen
LandeSroves sind all « diese Borzüge in reichem

Maße anzutreffen . Die Nähe der Zollgrenze ließ
eine reichgegliederte Industrie ausblühen , der

rege Wbeverkehr sorgte für eine Belebung des

Handels und des Transportgewerbes , der hoch -
fluttnde Tourfftenstrom im herrlichen Ekbesand -

steiuKchiuge bringt diel Geld ins Land und zu

alkdsm ist die natürliche Fruchtbarkeit des Eibial -

geöietes . namrenrLch sei « Obstreichtmn , eine wert ¬

volle Ergänzung . Im erfreulichen Gegensatz «
beistnLlswerse zur trostlosen Lleußerlichkeit der

rtzvqbaudörfer RardwestböhmenS zeigen sich di «

Jvwrstriesrte im Detschner Bezirke in schmuckem
Gewände , das nett zusammengerichtete Klsiuhaur
g: dc de « Ton an und der Wanderer gewinnt den

Eindruck , daß das Gebiet in seiner wirtschaftlichen
und kulturellen Entwicklung den entlegenen
Ekendsbezisken TautschböhmenS um ein halbe »
Jahrhmrdrrr voraus fit . ' — Nach dieser Ein ¬

leitung wär « £u* vermut « , daß ein Bericht ¬

erstatter , der de « Spuren des WirkschastSversalleS
Und des ArbeiterelendL folgt , in diefeni Landes ¬

teil nicht viel zu suchen » ich zu finden hätte .
Doch ganz im Gegenteil ist gerade das Industrie -
gebier am Eldedurchbntch ein wichtiges
Beobacht UN gsfeld für die vorlipgenden
Betrachtungen . Derrn rvenn einmal die Wirt ¬

schaftskrise an einem solchen Punkte , wo die

Lluellen des Erwerbslebens am reichsten Meßen,
mit empfindlicher Schärfe einsetzt , so ist das ei «

höchst beunruhigendes Merkzeichen für das gange
Land .

-»

Auch das Terfchner Industriegebiet ist tum

den Wirrschasisuöten dieses Staates schwer heim ¬

gesucht. Lassen wir die Angaben sprechen , di « vo «
den aufmerksamsten Beobachtern der dortige »
Wirtschastsentwicklung stammen :

Tie Metallindustrie , di « in ansehn ¬

licher Quote von gut fundierten Spezialbetrieben
repräsentiert wird , verzeichnete in den letzten
Jahren bedenkliche Krisenlschwankuwgen. — 1921
bis 1923 vom allgemeinen Rückgang erfaßt , stieß
sie 1300 überflüssige Arbeiter ab und konnte zwei
Drittel des Reswostavbes durch langer « oder

kürzere Zeit nur teilweise beschäftigen . Seit An -

gbttg dieses Jahres wurden weitere 800 EnÄats-
«uzeil vorgenommen , so daß jetzt noch anmähevnd
5200 Beschäftigte gezählt werden .

Die Masch i n e n - J » duft r ie ringr auch
hier mit dem Problem , sich von der früheren
Jniandsproduktion auf den Export umzuftellen .
Bon den über 2000 Arbeitsplätzen der BorkriegS -
zeit sind noch an 1400 besetzt, davon 750 mit

Kurzarbeitern .
Die Elektroindustrie leidet unter der

stauen Bautätigkeit , dem Stocken der Nektrifi -
nerung und der staatlichen JnvestttiowstätiMit
sowie umer der deutschen Konkurrenz . Derzeit
rund 1000 Beschäftigte gegen 1800 vor dem

Kriege. Ab Johresbegin >n 400 Personen entlassen .
250 Kurzarbeiter .

In der Metall ! nopfindustrie
Thssa-Königswald ( auch PeterAväld im Aufsiger
Bezirk) schwerste Krise seit Ende der Kriegs -
konxunktur. Seither mehr Kurzarbeit als Boll ¬

arbeit . Drei Betriebe mit vormals 300 Arbeitern
gesperrt. In übrigen Betrieben von 340g Frie -
brnsstar . d etwas über 1600 verblieben . Augen ¬

blicklich vorwiegend Feierschichten eingelegt .
Die St « innußknopfiindustrre in

Keicher Lage . Bon rei ^deutscher und italienischer
Konkurrenz hart bedrängt . Bor dem Kriege 1200

Arbeiter, heute rund 700 , davon die HAfte Kurz ¬

arbeiter .
Die Textilindustrie ist am »«ifien ,

and
zwar von ehemals 380g Beschäftigten aus

rund 900 eingeschrumpft . I « drei Betrieben mit
840 Leute » seit Jänner Kurzarbeit . Zwei Be ¬

triebe mit 220 Personen stillgelegt . Die übliche »
Herbstbestellungen aus Barchente aus Ungarn dies ¬

mal ausgeblieben .
Chemische Industrie hat seit Anfang

1926 Mangel au Aufträgen . Rückgang der Be »

schäftigtenzähl gegenüber der Vorkriegszeit von
8800 ans 2600 Perwnen . Derzeft 800 Kurz ¬

arbeiter.
Graphische , Papier - und Kar -

to u na g e n i n du st r i e. Auftragsmangel als

Aückwirälng allgemeiner Geschastsstllle . Bon 7l ) 0
berzeit Beschäftigten 300 Kurzarbeiter .

I » Ziegeleien und Steinbrüche »
^Wvache Beschäftigung . In acht Betrieben 280

Pevsonen von früher 600 tätigen . Das gleiche Bild
in - er Chamoneindustric .L In den Süßwaren - und Schoko ¬

ladefabriken Herbstsaison urwünstiger als

sonst. Fallen der Beschästigtcirzahl seit Kriegs -
VÄbruch von 2150 auf 1500 .

Iw Transpärtgewerbe u » w Elbe -

Bersammlungstour im Böhmertrxüde hafte . Auf
einer Wanderung zwischen Neugebäu und Außer -
gefild gesellte sich ein Rückwanderer aus Deutsch -
lond bei und gab seine wirtschaftlichen Er¬
fahrungen zum oesten :

„ Ich sag « Ihnen , es wird den Geschäfts¬
leuten nicht früher bester gehen , bevor nicht wieder

an den ' Fabrikstoren angeschrieben steht : „ Ar¬
beiter werden gesucht " Schauen Sie , wie
es vor dem Kriege in Mannheim draußen
war . Jeder Arbeiter fand seinen Verdienst . Di «

Geschäftsleute unterboten sich , um nur einen

großen Masseumsatz zu erzielen . Die Gast¬
wirte stellten em Mittagessen um 40 bis 50

Pfennig her und zuletzt haben sie an dem Liter
Bier nur noch einen Pfennig verdient . Aber

jeder sand dabei sein Drau - kommen , der Arbeiter
und der Geschäftsmann lebten gut ! "

So ungefähr war des Mannes Red « . Es wäre

gut , diese Worte im ganzen Lande plakatieren zu
lassen, denn treffender könnten die bürgerlichen
Ansichten nicht widerlegt werden , die eine Besse¬
rung der Verhältnisse nur von neuen Lohnredu -
zierungen , stärkerer Ausschindung der Arbeiter und

künsüicher Steigerung der Teuerung ( siehe Agrar -
Me ! ) erhoffen . Bei Untersuchung der Kri ^ enur »

suchen darf eme ihrer wicht gsten nicht übersehe »
werden : Der Zusammenbruch des inne¬
re . « Marktes durch die fchlende Kaufkraft der

arbeitenden Bevölkerung , Der ProduktwnSapparat
ist ja nach der Lage der einzelnen Industrien
zwischen 50 und 70 Prozent ausgenützt . Der dem

Geschäftsgang der Konjunkturjahre angepaßte ,
durch daS Eindringen neuer Existenzen vergrößert «
Perteilungsapparat vielleicht nur

zu 25 Prozent . ( In Tetschen - Bodenbach sind
von rund 1000 Handelsangestellten nur mehr 220

beschäftigt ) . Daraus resultttrt eine umrhörte Be¬

lastung des verringerten Warenumsatzes mit Ge¬

schäftsregien . Der Gastwirt mutz an 20 tägliche «
Gästen soviel verdienen , wie früher an 200 Gästen .
Deshalb kostet eine Tasse braunen Kaffees in
einem nordwestböhmischen Kleinstadtwirtshaus
fast genau soviel ( 2L0 und 2 . 45 K) wie in einem

erstklassigen Großstadteafv , darum kostet ein Glas

Pilsner Bier ( bei 2 Heller Transportdifferenz )
in Reichenberg um 60 Heller mehr als in den

Prager Gaffenschänke », die wieder einen zehnfach
größere ». Umsatz haben . Aehnlich ist eS bei den

Lebensmftteln , deren Preise mit Ausnahme von

Milch in den Jndustnegebieten den Preisen der

Zufuhrsartikel angepaßt sind . Die Schluk -
kenauer Textilarbeiterin kauft ein Kilo Bauern¬

butter genau so teuer , wie die Hausfrau auf de «

Prager Märkten . Der Brüxer Fleischer hackt den

vom Erzgebirge eingetriebenen Ochsen ebenso
teuer aus , wie das aus Tabor , Blatna oder

Neuern zugeführt « Vieh . Und so hat der deutsch¬
böhmische Industrie Proletarier von der Landwirt »

schgstsnahe keimen Preisvorteü , sondern er lebt i «
iür Regel teuerer als der Prager Großstadt konsu -

ment . In Zeiten guter Konjunktur wurde dieser
Nachteil durch höhere Löhne ausgewogen , in einer

wirtschaftlichen Dauerkrise wirkt er sich um so un¬

günstiger aus . Durch die teueren Lebensverhält -
nffs « wird die Konkurrenzfähigkeft vermindert und

der Zug zur Jndustrieabwanderung i » billigere

Nahrungsgebiete verstärkt . Meder steche » wir vor

einem schweren Versäumms : Wir haben im
weiten Industrieland zwischen Eger
und Reichenberg — mit Ausnahme einiger
Städte — kein « öffentliche Approvi -
sionierungSorganisation ! Die gui
ausgebauten Konsumvereme sind infolge der Bn -

schuldung der Arbeiter bei den Kaufieuttn , der

niedrigen Löhne und der Arbeitslosigkeit in ihrer
Funktion als Preisregulatore » stark gehemmt .
Der Anfang einer Wrrtschastsgesunduug mutzte
somit sein : Erhöhung der Kaufkraft der arbeitenden

Massen , Kräftigung d « s in « « « « Marktes .

*

In den Bodenbacher CH and » » er -
Werken ist ArbeitSschlun . Die Metallarbeiter
kommen truppweise aus dem Fabrilstor ~

und

eilen heimwärts . Dasselbe Bild , wie « S sich täglich
vor Hunderten Betrieben wiederholt . Mer deni

Beobachter , der das Bild schon in Nopdwest -
böhmen und im obersten Nordböhmen gesehen hat »
fällt ein Unterschied ans . ES liegt ein andMr

Zug in den Gesichter ». D» e Alberter der Dhau-
doier - Werke stehen noch fast zu 10V Preys « im

Internationalen Metallarbefterverbv - vde . Sie
haben mm ihrer gewerkschaftlichen Einheit dem

Lohnabbau am erfolgreichsten widerstanden und
sind daher den Unternehmern ein Dory im Auge.
Jetzt ist wieder em schwerer Angriff gegen ihre
Löhne im Zuge. Die Direktion will mit einem

Schachzug die bewährte Kampfgemeinschaft
Mischen den freigewerkschqftlich organisierten
Arbeitern und Angestellten oeS Betriebes zer¬
reißen . Lwtzdem klingt aus den Gesprächen der
BerttaueRmänner keine Spur von Kleinmut .
Das Bewußtsein erfüllt die ganze Belegschaft :

„ Wir find mit der Waffe d«r - Einheits¬
organisation in der Hand ein « starke Macht .
Mr . werde « « ns zu wehren wissen " .

Der ungebrochene Kampfgeist der
Arbeiter ist es , was die Bodenbacher Bewegung
heute noch im höchsten Maße auSzeichnet . An

diesem Granittvall ist der kommunisnsche Angriff
zerschellt , der von Reichenberg herüber vorae -

tragen wurde , an diesem Granitwall haben sich
auch di « Unternehmer schon mehrmals blutige
Köpfe geholt . Ueher die schwersten Stürme der ver¬

gangenen Jähre hat sich im Elbegbict eine schlag ,
fertige Gewerkschaftsbewegung behauptet , di « Bc

zirkSorganisation Tetschen mn nahezu 5000 Mit -

Kiedern steht noch «isenfest da , der Turnerbezirk
mit über 3000 Mitgliedern ist der stärkste des

Kreises , eine blühende Jugendbewegung , eine

wohlfundierl « Genoffe nschaftsbewegu ng , ein

starker Bezirksverband der Kleinbauer und
Häusler sind weitere Pfeller dieser mächtigen
Bastion , Äe als ein Shm . bol der Unüber -

windlichkeiteiner einigen Arbeiter¬

schaft das bohmisch - sachsifche LandeStor be¬

herrscht . Reges geistiges nnd kulturelles Leben in
den Organisationen , rüstiges soziales Schaffen in
den Gemeinden und im Bezirke legen Zeugnis
dafür ab , daß der Fortschritt des Soüalismus

nicht anfzuhalten ist , wo di « Arbeiterschaft den
Glaube » an ihr « Kraft und di « Treu « zur Sozial ,
demokrati « bewahrt hat .

Streikdebatte im Unterhaus .
London , 25 - Oktober . ( AR . ) Heute find

beSde Häuser zusammengetreten , um den Aus »

mchmsznfttmd aus eine weitere Periode ur ver¬

längern . DaS Oberhaus wird wahrscheinlich schon
heute sein « Arbeiten beenden , während das Unter¬

haus auch morgen »och tagen wird , worauf es

sich wahrscheinlich ans den 8. November , an

welchem Tage di « Herbstsession ihren Anfang
nimmt vertage « wird .

D « ehemalige Minister Clynes , Mitglied
der Arbeiterpartei » sagte zu Begin « der allge -
« einen Debatte über die Lag « im Kohlenbergbau ,
es sei bedauerlich , daß di « Regionmg kein » Er¬

klärung abgegeben habe , durch die eine Eutspau -

nung der Lage hatte herbeigeführt wenden

können . Durch di « lange Dauer des Streiks sei
Re Möglichkeit einer Regel « « - durch Betstän «
diglkng gegeben worden , während ein Abbruch
bloß der Anfang eines toetteten Konfliktes in

neuer Form sein Wörde .

Ministerpräsident Baldwin ergriff darauf
das Wort zu einer längere « Erklärung . Wenn der

Bergarbeiterstreik , sagte er , noch nicht beendet sei ,
treff « die Regierung keine Schuld ; diese liege bei

den streitenden Parteien . Die Grubenbe¬

sitzer hätten sich kurzsichtig und töricht

benommen , als sie die Drei - Parteien - Konferenz
abgelehnt hätte ». Die vergarbeiterführer hätten
nicht di « Berechtigung , de » Streck ins Uferlos « zu
führe «. Rach so viele « ergebnislosen Beratungen
sei nichts vettehrter , als jetzt durch ein « neue

Intervention alle FriedenSmäzlichketten lahmzu¬
legen . Di « Regierung werd « nicht mehr
interveniere « .

Im wetteren Verlauf der Debatte griff
Llohd Georg « di « Regierung an und

behauptete , daß sie sich völlig i « de « Händen
der Grubenbesitzer befinde . ES sei völl ' g
««begreiflich , daß di « Regierung nicht mehr di «

Fähigkeit anfbring «, de « Streck zu End « zu briu -

gen . Der Bergarbeiterstreik kost « heute schon de «

voll die Summ « vo « 485 Millionen Pfund . Der

Bergbaufriede sei nicht zu erreichen , wenn die

Grubenbesitzer nach Wetter di « Bergarbeiter auf
die Knie z « zwing « » versuchten .

Cook am Spreche « verhindert .

London , 25 . Oktober . Auf Grund der Not¬

verordnungen der Regierung wurde der Berg -
arbeitevführer Cook gestern verhindert , in einer

Berfammlung unter freiem Himmel M Bergar¬
beiter « zu sprechen .

Eine SorlalMeukonlereur für
Thorry .

B e r l i n , 24 . Oktober . Der „ B o r w 8 r t r "

meldet : Die deutsche , französisch «, belgffche und

englische Sozialdemokratie bereiten eine gemein¬
sam « Aktion vor , mn die Politll der Annäherung ,
Re in Genf wird Thoirh begonnen worden

ist , z « fördern . Vertreter dies « Arteten werden

in der nächsten Zett zu einer gemeinsamen Be¬

ratung zusammentreten Md über Re Mittel zv

dieser Förderung berate »».

Die Fememorde der schwarzen
Reichswehr .

Oeffentliche GertchtsverhanRung ft » Landsberg .

> Berlin , 28 . Oktober . ^Eigenbericht. ) I »
Äandsberg haben heut « die Verhandlungen
«über die Fememorde bei der schwarzen Reichs»
«wehr begonnen . Da dieser Prozeß im GeattMtz
«zu den bisherigen Fememordvcrhandlungen
' öffentlich durchgepchrt wird , so ist zu evwarten ,

daß er endlich Aufflärungen über die dmcklen

Laten der schwarzen Reichswehr bringm wird .

Zu den Angeklagten gehören bekannte Leute aus

den Fememordorganisatilmen , so der Felttvebel
Klapperoch und Oberleutnant Schlug . Heute
wurde über den Giftmordpvogeß , der im Iah «
>1923 an dem damaligen Leutnant Jahnke verübt

wurde , verhandelt . Haupangoklagter ist der da -

«nmlige Unteroffizier Tom , der erklärt , er habe
auf Veranlaffung Klappervchs Jahnke beseitigen
wollen , da er an Waffmfchievungen betelliät »var .

Klcchperoch bestreitet , daß er zu Reser Tat an¬

gestiftet habe . Die Verteidigung machte wieder¬

holt den Versuch , wogen angeblicher Gefährdung
der Staatssicherheit die OeffenLichkett anszu -
«schließen; das wurde jedoch vom Gericht ab

gelehnt .

Attentat aal de » Schah .
Teheran , 25 . Oktober . Bei eine « Atten¬

tat auf den Schah von Perfttu blieb der Schah
unverletzt , wahrend ei « Bealeitautomobil mit

dem ganzen Gefolge ta R « Lust flog.
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Die WaggonbeUellnag im BkaMshleareoier .
Anwabre Behauptungen des Eilenbahnminifters . - Die Kommunisten

als lreiwillige heiser des Eiiendatznmmistermlns .

unternommen haben , in den - Rük -

D: e „ Vorwärts " vom Sonntag , den

schreibt nämlich anknüpfend an eine

über den Streik der englischen Berg -

Flugzeugadfturz im Altoatergebirge .
Der Pilot tot , ein Fahrgast schwer verletzt .

Berlin , 25 . Oktober . Nach einer Meldung des

„ Berliner Tageblatt " stürzte im Altvatergebirge
ein Flugzeug der Franco - Roumaiinc - Linie ab . Der

Pilot , ein Franzose , war sofort tot , dem Fahrgast ,
ebenfalls französischer Staatsbürger , mußte ein

Bein amputiert werden .

Brief mit LoyalitätÄundgebungen gerichtet , daß

: heute noch « Ke tschechischen Witzblätter Kramak

verewigen , wie er jenes »historisches " Dokument

an Franz Josef I . von Habsburg übergibt .
Der Kampf um die Anacstelltenvcrsicherung .

Die Bereinigung der Angestelltenorganisatianen
im deutschen Gewerkschaftsbund mit dem Sitz in

Reichenberg veranstaltet am Sonntag , den

14 . November 1926 in TeIschen a . d. E „

Hotel „ Stadt Prag " , halb 10 Uhr vormittags
eine Kundgebung mit der Tagesordnung : 1. Die

Novellierung des Pensionsversicherungsgesetzes .
2. Die Krankenversicherung der Angestellten .

Jugendliche Eisenbahnattentäter . Am Frei¬

tag entdeckte « in Bahnbeanrter aus dem Geleise
bei Warburg eine große Anzahl schwerer

Steine , die zu einem hohen Damm aujgehäuft
waren . Das Hindernis hätte den dreiviertel Stun¬

den später diese Strecke passierenden Berliner D -

Zug zum Entgleisen bringen können . Ms Täter

stellte die Polizei zwei Mädchen im Alter

von 10 und 12 Jahren und einen Knaben

von 9 Jahren fest .
Di « Tochter erschlägt dcu sünsundachtzigjährigen

Vater . Ein blutiges Verbrechen hat sich in Riegers

(Niederösterreich ) ereignet . Josefine Eder , die gegen

sechzig Jahre alt « Fran eines wohlhabenden Grund¬

besitzers , war seit langem von religiöse »
Wahnideen befallen Sie wähnte sich vom Teu¬

fel verfolgt und fürchtet « auch , vechungern zu

müssen obwohl keinerlei Grund dafür vorlog . Wie¬

derholt äußert « sie Selbstmordabsichten . Als nun

der Mann vor einigen Tagen von einer Geschäfts¬

reise nach Haus « zurückkehrte , bot sich chm ein furcht¬

barer Anblick . Im Bett « log blutüberströmt die

Leiche des fünfundachtzigjährigen Vaters der Frau

Eder . Die Kehl « war mit einem Fleischermesser bis

zur Wirbelsäule durchschnitten , außerdem wies

der Kopf des Toten schwer « Verletzungen
durch Hackendiebe auf . Frau Eder war ber¬

schwunden . In einem Abschiedsbriese teilte sie mit ,

st« habe nicht allein ins Jenseits gehen wollen und

darum den Vater mitgenommen . Man suchte in der

Umgebung nach der Frau und fand ihr « Leiche

in einem Tümpel . Die Frau war auftecht in

das Wasser hinemgegangen , bis es ihr über de »

Mund reichte , » nd ertrank in stehender Stellung .
Ihr rot «s Kopftuch sah aus dem Wasser hervor uick»

erleichterte di « Auffindung der Leich«. Weiler wurde

festgestellt, daß die Frau unmittelbar vor der Tat

ei » « « halbe » Liter Rum ausgetrunken
hat .

Ei « gewissenloser Kerl . Die in Miava in der

Slowakei wohnende achtzehnjährige Marie

Bruna , ei « hübsches Mädchen, lernte vor kurzem
den Photographen Viktor Häuf kennen .

Das Mädchen verliebte sich in den Photographen ,
dem es gelang , das Mädchen in sein Atelier zu

locken , wo er es überredete sich zu entkleiden mrd

chm nackt Modell zu stehen . Anfänglich
träubte sich das Mädchen , spater legte ' sie ihre

Kleider ab , worauf der Photograph mehrere Auf -

nahmen machte . Häuf zeigte die Bilder

verschiedenen Leuten , die sich darüber

SchiMskalaftrophen .
Halifax ( NeufchotÜand ) , 25 . Oktober (Reust-).

Nach den von den Bermudainfcln eingegangencn
Depeschen beläuft sich die Zahl der beim Unter¬

gang des englischen Kriegsschiffes
„ Bal « rian " ertrunkenen Mannschaft auf 84 .

Die Nachforschungen werden fortgesetzt . Man

Sport - und Thraternach richten . 17. 40: Kinder -
„Aschenbrödel ' . 18: Zeit - eichen . Landwirtschaft ?-

Sternblumen »der «stein ' . 18. 20: „Helgoland , die
18. 48: Morsezeichen ' . 19 : Hör -“ . 20 :

Streikbrecherkohle viel zu langsam , der Verras
den sie bis dato an den englischen Bergarbeitern
begangen haben ist ihnen »och viel zu wenig . Sie

Hetzen schon gegen die Reyierung , di « nicht schnell
genug Waggons beschafft , um den Transport der

Ätrerkbruchkohle zu ermöglichen .

- Dann folg : unsere diesbezügliche Notiz über
die Waggonbeistellung im Braunftchlenrevier in
unserer Folge vorn 23 . Oktober .

WaS sich da der „ Vorwärts " leistet , geht tat¬

sächlich über die Hutschnur . Eine so grobe Un¬
kenntnis volkswirtschaftlicher Dinge , die

für das Leben der Arbeiterschaft von großer Be¬

deutung find , ist bei einem Blatt - das vorgibt ,
die Interessen der Arbeiter zu vertreten , selten
dagewese «. Es ist nämlich noch niemals

nach England auch nur ein Kilo¬

gramm Braunkohle gegangen und

es wird auch nach England niemals

Braunkohle gehen . Man kann über weite

Gebiete Wohl Steinkohle verfrachten , aber nicht
Braunkohle , deren Masse und Gewicht im Ver¬

hältnis zu ihrem Heizwert zu groß für derartige
Frachten ist - Die Waggonbeistellung für Braun¬

kohle hat also mit dem englischen Streik so vie

zu tun , wie der Reichenbevger „ Bonvärts " selbst:
nämlich gar nichts . Wenn das Eisenbah n -

ministerium nicht genug Waggons
beistellt , so müss - en die Bergarbei¬
ter die Kosten bezahlen . Die konmuini -

. stischen Bergarbeiter sollten nicht so viel Geduld

gegenüber der Unwissenheit ihres deutschen
Hauptblattes haben und von den Redakteuren des

„ Vorwärts " wenigstens so viel volkswirtschaftliche
Kenntnisse verlangen , als sie jeder absolvierte

Bolksschüler im nordböhmrschen Kohlengebiet hat .
Wenn es qllt , die Sozialdemokratie und die freien

Gewerkschaften anzugveifcn , so ist dem . vor¬
wärts " kein Unsinn groß genug , daß er ^nicht
Verwendung fände . Der „ Vorwärts " sMe seine

Mahnung an die Kladnoer kommunistischen
Bergarbeiter richten , die tatsächlich Streikbrecher¬
arbeit Kisten , weil die Kladnoer Kohle nach Eng¬

land geht . Die Kommunisten sind di «

wahren Organisatoren des Streik¬

bruches im Falle der englischen Bergarbeiter
und sie werden es für alle Zeiten bleiben . Dar¬

über wird ihnen auch die volkswirtschaftliche Un¬

kenntnis ihrer Redasteure nicht hinweghelfen .

TagesneuigMen .
Blutiger Kamps um — eine Wohnung .

Besser als Zahlen itnd Tabellen , Statistiken
und Proteste wird folgende Schilderung einer

staunenden Nachwelt Begriff geben von der Not

unserer Zeit , in der man um das primitivste
Menschenrecht , das Recht , zu wohnen , ein Dach
über - em Kopfe zu haben , wahrhaftig kämpfen
mußte . Hier der Bericht , wie ibn der Brünner

^Tagesbotc " veröffentlicht :

/ „ In Lundenbuvg ereignet « sich bei der
' Durchführung einer gerichtlichen DÄogierung ein

- aufregender Vorfall . Der Eisenbahnb « -
dienstc te B. KrakodiL kaufte in Limdenknirg

vor einiger Zrit ein Häuschen , in dem der p « n -

ßiouiert « Lokomotivführer V. Mälov -

i fly wähnle , der jedoch aus der Wohnung nicht

Ausziehen wollt «. Da der neu « Hausbesitzer kein «

> Wohnung Hutt «, erreicht « er nach langwierigen
> ff ^mzessen die Bewilligung zur gericht -
'

ljt ^ eu Delogierung des Mailovsky . Di «

AmÄ) a » tL » ng war für Freitag festgesetzt . Unter

GeiXd * * ^ * " * * ' * " Polizeilicher Assi¬

stenz fuhr an diefkmi Tage der Gemeinde¬

wagen Pär das HauS des Mälovsty zwecks De¬

logierung . Ä) i «s«r hatte sich jedoch auf das Kom¬

men der Dälv^tiernngsLrmmission gründlich vor -

^bereitet . Er die Haustür « von innen

vernagelt « jre verrammelt , so daß die

Kommission ein « ratlos vor der Haustüre
stand . Ws die durch die Tür « geführten Ver¬

handlungen zu keinem ^Zisle führten , ^ ing dl «

Polizei zum Angriff über . Mit BewillWung des

liencn ' Hausbesitzers wunde ein Fenster « in¬

geschlagen und als erster stieg der Gemeinde¬

kutscher KruSa ein . Im Zimuecr wurd » er jedoch

. sogleich , von dem Sohne Mcilovflvs , bet auf dem

Tische stand , mit einem Knüttel in der Hand «r -

wartct , mit devi er denr KruLa einige Hiebe au

den Kopf versetztr . Nack ihin drangen die übrigen

Polizisten imd Gendarmen in das Zinrmer ein ,

wo nun ei » wahrer Kampf entbrannte . Malodskh

schleuderte auf die ungebetenen Gaste ei » Bügel¬

eisen und versucht « sie mit einer Hacke zu ver¬

treibe ». Die Frau kam aus der Küche mit heißem

Wasser herbcigelaufen und beschüttete di « Amst -

-• ctflöiie , fernen es schließlich nach größter Anstren -
'

gnn,z gelrng , die tobende Familie zu überwältigen .
Maioviiy mußte gebunden und gemeinsam mit

, fei «cr - . Frau i » ein « » geschlossenen Wagen in die

Has : des Bezirksgerichtes eingelrefeot werden .

Die Amtsorgane hatten fast alle leichter « Ber -

: ! cvli »- . u- davoipgerraaen , auch ihre Kleidung hatte

stark gljl ' tten . " . .
'

So . wie Mälooski ' . seine Wohnung , dürfte dex
Urwaldbclvohner feilte Bclnmsung gegen Ein -

vrmglinge verteidigt haben , Wie der Ächter sagt :
„ Der Urständ bep Neftur kehrt wieder . . . "

Menschenrecht stellt sich gegen Gesetz. Aber auch
dieses schützt in diesem Falle Recht , das gleich «
Menschenrecht auch des Krakovio , zu wohnen .
Zwei Arbeiter stehen gegeneinander , beide kämpfen
nm das Dach . Der eine , das Gesetz zur Serie ,
greift an mit Polizei und Gendarmerie ; der an¬

dere tvehrt sich nöit der Kraft seiner Hände und

irä eia ' «- ? • . was sie gerade finden . Blut stießt ,
ranlit der eine , ein wenig Zahlungskräftiger «, zu
seiner Wohnung kommt ; der andere , ärmste Pro¬
let , wird überwältigt , gebunden , arretiert . Also
har auch er , lvetch tragische Ironie ! , sein Dach
übcriu Kopf . Wenn er entlassen wftd , darf er

dann mir seiner Familie unter dem Sternen -

irit schlafen , über dem nach desselben Dichters
Wort ein guter Vater wob ncn soll . . .

Rundfunk kür Me !
Dir morgige Prag « » deutsche Arbettersendung

begnmt um 6 Uhr 15 Minute « .

Programm für morgen , Mittwoch .
Prag , 872. 11 : MittasSkoll - ert . 1. - Adam : PoMuton

von Lonjn weau . 2. Novotny : Konzert Rondiao . 3. Königs¬
berger : An den Ufer » des Hang - Ho. 4. Basti : Des Künst¬
lers selig « Stunden . 5. Wileira : Das Vorbild der Mutter .
8. Kollo : Elisabeth . 7. Bollwell : Komm zu mir . 8. Matya -
sowich: Liebesblumen . 12: Zeasignel . Pressenachrichten und
ladwtrtschafilicher Rundfunk . 14 : Börsen nachrichten . 18. 30:
NachmtttogSkonzert . 1. . Händel : Ouvertüre zum Oratorium

. . Samson ' . 2. Lascia : Eh' io viango ; Jnvocation 3. Bach :
Air . Menuett . 4. Mozart : Boi , che sopete auS „ Figaros
Hochzeit ' . 5. Mozart : Dici Zauberflöts . 17. 80: Börsennach
richten . 17. 45: Landwirtschaft ! . Rundfunk . 18: Kinder¬
stündchen . 18. 18: Deutsch « Arveiterfendung . ' Bruno
Schwab , Prag : International « WirischastSlrise . ' 18 . 30 :
Vortrag . Dia Ernäbrung oer Familie . 18. 48: Vortrag . An-
tenncnbau und di « Bahl eines passende » Empfängers . 19. 28:
Wettervoraussage . 19. 30: Feierliches Konzert der Tschechischen
Philharmonie : Den gefallenen Helden . 21. 39: Letzte Nach¬
richten . Neherficht der LascSereigutls «, Sport - uyd Thcaicr -
noch richt en.

Brün » , 52t . 11. 30: Prager ENeftenbörse , Wetterberichte .
Preffe ,
stunde :
funk. ' . .
Insel des Untergangs ' . » « » { cgciqw .
spiel . Drei Küsse, dramatisches Gedicht von Vrchlükv .

> UebertraSnng aus dem Konzertfaal „Stadion ' . Zeitzeichen
und Prrffenöchrichten .

Deutschland .
»»»isSwnstcrhanseu . 1300 . 12: Französisch . 18: Englisch .

16: Die Arbeit in der Iprachheillunde . 17 : Die physikalisch «
Erforschung deS Mikrokosmos . 18: Grundgesetze der Technik .
18. 30: Förderung der Automobilindustri «. 19: Auloranabend
Grimm . 19. 30: AuSIandSdcutschtum und deutsch « Geschichte .
20. 15: Uebcrtragnng aus Frankfurt , 470. „ Wed«ü ' , Trauer¬
spiel von Grillparzer . — Berlin , 504. 15. 30: Lus den An«
sängen der Frauenbewegung . 16: Funkprinzessiu . ! a. ya,
Orchesterkonzert . 20: „ BaS ' , Schauspiel von Kaiser . 22. 35:
Tanzmusik . — Breslau , 418. 15. 50; Schallplattonüberiragung .
16. 30: Unterhaltungskonzert . — Hamburg , 392. 14. 03:
HauSkonzert . 16. 15: Szenen aus „FteSco ' von Schiller , 17. 15:
Sonaten da » Mozart . 18. 15: Ein « Stunde in Dien . 20. 20:
„Gräfin Mariza ' , Operette von Kalman . Tanzkank . —
Leipzig , 152. 16. 30: Kindernachmittag . 19. 15: Musik der
Renaissance . 19. 45: Petrarca und Boccaeeio . 22. 15: Funs¬
brettl . — München , 485. 12. 15: MittagSlonzert . 14. 45:
F: - ndstunde . 16: Kinderkonzert . 17. 10: Mit dem Heer der
Kreuzfahrer ins Heilig « Land . 19. 30: Alt « und neu « Tanz -
Tanzmusik . — Münster . 410. 13. 30: Alte und neue Tanz¬
schlager . 16: Zur Geschichte deS Melodrams . 17: Unsere
Singvöqel . 17. 30: Kammermusik . 10. R) : Das Wesen der
niedersächsischen Literatur . 20 : Anleitung zum Hören und
Ä. rstedcn von Musik . 20. 40 : Mufiknovülen und Skizze ». '
Tanzmusik .

belustigten . Als der halbe Ort von der Sache : n ;
Kenntnis gesetzt war und dos Mädchen überall

hämischen Blicken begegnet «, ging ihr dies so zu
'

Herzen , daß sie in selbstmörderischer Absicht eine

Läugensteinlösung zu sich nahm und

starb . Aus einem zuruckgelassenen Brief des

Mädchens geht der Tatbestand hervor . Da jedoch
eine Vergewaltigung nicht festgestellt wurde kann

gegen den Photographen nur die Anzeige wegen

Ehrenbeleidigung erstattet . werden .

Ein Siebzehnjähriger zu Tode geprügelt . Die

Zeitungen berichten wieder über einen Mord in

Sofia , dessen Opfer ein siebzehnjähri - ,
ger , ko mmunistischcr Gymnasiast , Di - ",

mitr Jankov Totew wurde . Er war bei der vor

einiger Zeit vorgenommenen Massenverhaftung
von Jugendlichen verhaftet und nach dem Ge¬

fängnis von Plewna gebracht worden . Bor

einigen Togen wurde er bei einem Verhör von

den Gendarmen bestialisch geschla -
gen . Er mußte in das städtische Krankenhaus
übergeführt werden , wo er nach entsetzlichen
Qualen binnen drei Tagen sta r b. Der Spital -
arzt Dr . Kostow stellte auf Verlangen der Eltern

einen Befund über die Todesursache aus , in dem

es hieß , lwß Totew an den Folgen erlit¬

tener Mißhandlungen gestorben fei . Der

Befund wurde dem Staatsanwalt von Plewna
übermittelt , aber er lehnte es ab , einen Strafan¬
trag zu stellen .

Eine Schwebebich » auf de « Keilberg . Die

„Reichenberger Zeitung " berichtet über einen Plan ,
rin « Schwebebahn auf den Keilberg zu

bauen . Die Bäh » soll chren Ausgangspunkt in der

Nähe des Bahnhofes St . Joachimsthal habe »
» nd über den sogenannten Bockstollen zum KeMerg »
Hans führen . Fachleute erfüllen die Bahn für durch¬

führbar und rentabel mrd rechnen natürlich mit

einer starken Inanspruchnahme durch die Karli '

Kader Kurgäste , die Stadt Joachimsthal hingegen
befürchtet ein « Ablenkung des Touristenverkehrs .

Conan Dohle als spiritistischer Predig «.
Unter dem Namen „ Der Tempel des Lichts"
wird dieser Tage in London ein spiritistische-
Miffionsinstitut eröffnet . Das Jnstftut besteht
aus einer Kapelle für 500 Zuhörer , einer Biblio¬

thek uud zahlreichen Räumlichkeiten für spiriti «
stische Sitzungen , Psychische Heilversuche und ähn¬

liches . Sir Arthur Conan Dohle , der bekanmlich
schon vor lästgerer Zeit von der Kriminolschrift -
' telkerei zum Spiritismus übergegangen ist, ist

als einer der Hauptprediger des Instituts vorge¬
sehen .

Schneestür »« in MähiL - Ostrau . In Ostrau
und den anliegenden schlesischen Gründen wütete

Sonntag den ganzen Tag bis in die späten Abend¬

stunden « in heftiges Schneetreiben , das bedeu¬
tende Schäden anrichtet «. In Ostrom selbst war

der Straßenverkehr stillgelegt und

nur nach großen Sckwierigkeiten konnte der

Schnee wenigstens soweit beseitigt werden , daß
der Verkehr teilweise aufrecht erhalten werden

bannte . Me Telegraphen - , Telephon - und elektri¬
schen Leitungen waren in der ganzen Gegend
stark beschädigt und erst haute konnten die Schä¬
den im wesentlichen beseitigt werden . Einige Ge¬

meinden im Ostrauer Gebiet waren auch ohne
Licht . Auch der Zugsverkehr hat durch den Sturm
gelitten . In Budischau war die Specke tard )

zahlreiche Bäume verlegt und der Verkehr mußt «
durch Umste ' lgen aufrecht erhalten werden . Autos ,

die am Lande ins Schneetreiben gerieten , blie -

im Schnee stecken und die Reisenden mußten
den nächste » Dörfern übernachten . Große Schä'

len winden auch in den Gärten und in den Wäl¬

dern verursacht .

*

Loudon , 25 . Oktober . Bei einem Smrm über

den Bermuda - Inseln ist eine englische , der

KviegSmarine gehörige Schaluppe gesunken . Da¬

bei sollen 70 bi - 80 Mann der Besatzung
ums Leben gekommen jein .

Ungeheizt « Waggons . Ein Leser schreibt « ms :

Am Sonntag nachmittags fuhr ich mit dem

Schnellzug von Karlsbad nach Prag . In Karls¬

bad , wie überhaupt am Fuße des Erzgebirges , hat

es am Sonntag früh geschneit , und es war

ziemlich kalt . Genau so kalt wie draußen , war es

i « dem Eismbahnwagen . Me Eisenbahnen haben

die Tarife erhöht , aber daß es ihre Verpflichtung
ist , im Winter für ordentlich geheizte Waggons
zu sorgen , das scheint dem Eisenbahnministermm ,
in dem , wie Sie auch in Ihrer Notiz vom Sams¬

tag über die ungenügenden Beistellungen von

Waggons rm DraunkohlenreHier schvewen , eine

heillose Schlauiperei herrscht , nicht einKlleuchten .
Erwähnen möchte ich noch , daß ich auf der Reise
mit zwei Reichsdeutschen zusammengetrossen bin ,
die von Stuttgart nach Saaz fuhren , während ,
wie diese erzählten , auf der reichsdentschen Strecke

überall geheizt war , mußten sie von Eger naöh
Saaz in einem kalten Waggon fahren . Das Urteil

der beiden Reisenden über die tschechoflowakischen
Eisenbahnen kann man dem Herrn Eisenbahn¬
minister in einer Zeitung nicht mitteilen , weil

dies vermutlich der Herr Staatsanwalt verhin¬
dern würde . Da der eine der beiden Reisenden
nn reichsdeutscher Journalist war , wird lneses

Urteil jedenfalls in einer Zeitung außerhalb der

Grenzen der tschechoslowakischen Republik zu fin¬
den sein .

Das Hetzplakat Baxas ist keineswegs zurück¬

gezogen worden , sondern hängt an allen Straßen¬
ecken, ösfeMichen Gebäuden , so z. B. beim Ge¬

bäude - Eingang in di « Jugendfürsorge in KarÄi -

nenthal . Da sich derartige Institutionen meistens
von jüdisch - deutschen Banken Präsente machen las¬

en , mutet einen das Plakat gerade an diesem Ge¬

bäude ( Jugendfürsorge ! ) recht eigentümlich an .

Weshalb hat Herr Baxa seinen lieben Prager
! Rrpgern nicht auch erzählt , daß ein paar Jahr -
junderte vor dem kluge » Habsburger Ferdinand ,
schon um 1280 herum , ein PkemdÄide , sicherlich
ein guter Tscheche, Wenzel II . , der Sohn Ottokar

Pkemysls , sich mit der Tochter des ersten Habs¬

burgers Rudolf vermählte , um nn Besitz Böh¬
mens bleiben zu können ? Da war wieder der

chechisihe Pkemyslide ein „Geriebener ! " Davon

schweigt aber Herr Baya ! Und ein paar Jahr¬
hunderte später , während deS Weltkrieges , hat der

größte Mann der Slaven , seit dr « Weltgeschichte
von Slaven erzcchlt Herr Dr . Kramak , au de »

Habsburger , Franz Josef I. , so erneu rührenden

Wir haben in der letzten Zeu ztveimal die

unerhörte Schlamperei der Eisenbahnverwältung
angenagelt , die in der unzulänglichen Beistellung
von Waggons in den Braunkohlenrevieren be¬

steht . Infolge der schlechten Exportverhältnisse
liegt der Braunkohlenbergbau in Böhmen darnie -

nieder , Tausende von Bergarbeitern machen Kurz¬
arbeit . Statt daß nun die Regierung bemüht
sein sollte , mit aller Kraft die Krise im Braun¬

kohlenrevier zu beheben , wird die Kurzarbeit und

Arbeitslosigkeit noch verschärft durch die geringe
Beislelliung von Waggons . Der Eisenbahnmini¬
ster Najm » n hat nun am Samstag erklärt , es

sei nicht richtig , daß die Deckung des Waggon -
bedarfes für Kohle auf 40 Prozent gesunken fei .
Danach wurden vom 1. September bis 21 . LÄ -

tober di « Waggonanforderungen bloß zweimal
mit 50 bis 60 Prozent , dreimal mit zwischen 60

und 70 Prozent , einmal mit 72 Prozent , sechsmal
mit 80 bis 90 Prozent , zweimal mit , zwischen
90 und 100 Prozent und 37 uial mtt vollen 100

Prozent gedeckt . Diese Erklärungen des Eisen -
bcchnministers hören sich sehr schön an , sie haben
nur einen Fehler : sie sind a b s o l u t u u w a h r .

Der Eisenbahnminister ist falsch informiert , wenn

er derartiges behauptet . Die WirklWeit ist viel¬

mehr folgende : am Montag ist die Waggonbei -
stcllung gut , es fehle » nur etwa 10 Prozent der

angeforderten Waggons . Am Dienstag abends

jedoch fehlen schon 40 bis 50 Prozent der ange -

forderton Waggons , in den letzten Tagen der

Woche 70 bis 80 Prozent . Was wir geschrieben
haben ist also trotz allen ministeriellen Erklärun¬

gen Taisache und wt nehmen von unserer Be -

hauptunq nichts zurück , auch nicht ^die Feststellung ,
daß es sich hier um eine unerhörteSchlam -
perei der Eisenbahnverwaltung han¬

delt , für die der Minister die volle

Verantwortung tragt .
Das Empörendste an der Sachi . ist aber , daß

uns die Konnnunisten bei diesen AiM ffen auf

daS Cisenbabmn ' tnsterium , die wir rm J - ntrr -

esse der Beschäftigung der kurzar -

bette nde nuttdarbeitsloscnBerg -
arbeiter

ken fallen -
24 . Oktober

Betrachtung
arbeiter :

Was tun in dieser Situation unsere roformi -

stischen Führer ? Ihnen geht die Lieferung von

glaubt , daß das Schiff unterging , nachdem der

Maschinenralrm vom Wasser erfüllt war . Der

englische Dampfer ,/Sastway " ist

gleichfalls untergega nge » . Nur

12 Mann der Besatzung wurden ge¬

rettet . «

Furchtbarer Erdbeben in Trans -

kaulaben .

Moskau , 24 . Oktober . ( Toß . ) Einer offiziel¬
le » Mtttrilnng der transkaukasischen Regierung
zufolge-begann das Erdbeben vom 22 . d. um

l9 llhr und dauerte 3 Minuten an . In Leninkan

murden 15 Personen getötet urck 80

s ch w e r v e r l e tz t . Die Zihl der Toten im Le -

ninkaner . ' Kreis beträgt 300 , die der Verwunde¬
ten i ebensoviel . 12 Siedelnugen wurden

zerstört , darunter sechs fast vollkommen . Der

Telegraphen - und Eisenbahnverkehr zwischen Le -

ninkan und Crivan und Tiflis ist wieder aufge -
nomme » ivorden . Die Garnison , die Bevölkerung
sowie medizinisches Personal wurden für den

Transport und zu Hilfeleistungen »wbilisiert . Am

23. ' Ofroher wurden im Lcninkaner Bezirk noch
15 schtZWÜhe Erdstöße verzeichnet . Nach einer Mel¬

dung der Tifliser seismographifchen Station trug
das Erdbeben teklonischen Charakter und wurde

durch den Zusamnienstoß voll Schichten der Ge -

bivgsmassive des östlichen Iran und des westli¬
chen Taurismasiivs herbeigeführt . ' Die Regie¬
rung hat ein « rasche Hilfsaktion eingeleitet .
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Die erste Zivtttrauuug in der TSrket . Gleich¬
zeitig mit der Einführung des schweizerischen Zivil -
gesetzes ist in der Türkei auch die Ziviltrauung
durch Beamte an Stelle der bisher allein ge -
statteten religiösen Trauung durch Geistlich « in

Kraft getreten . In dieser Woche ist nun die erste
Ziviltrauung in der Türkei vorgenommen worden ,
bei welcher der Generalgouverneur von Konstantino¬
pel di « Zeremonie leitete und den Helratskontralt
unterzeichnete .

Den Vater mit der Mistgabel erschlage «. Der

Ausgedinger Georg Hackl und sein Sohn Georg
Haill in St « ingrub lebien seit längerer Zeit
in Streitigkeiten , die bind ) die Schwiegertochter
und die Besitzverhältnisse entstanden , da jeder ine

Halste der Wirtschaft besaß. Auch Freitag früh
entstand wieder zwischen. Baler und Sohn ein

Streit » bei deut Baier - Hackl gegen den Sohn mit
der Mistgabel losging . Ter Sohn entwand dem

Vater die Mistgabel und führte damit gegen chn
einen derartigen Schlag auf den Kopf , daß der
Vater bald darauf verschied . Ter Sohn stellte sich
nach der Tat dem Gerichte , nachdem er selbst noch
den Arzt geholt hatte , der aber nur mehr den
Tod des alten Mannes feststellen konnte .

Aufgeklärter Leichcufuud . Bor etwa einem Jahre
wurde an der österreichisch - bayerischen Grenze die

unbekleidete Leiche eines Mädchens aus

der Salzach gezogen . Der Schädel der Toten war

zertrümmert . Die Polizei rechnete mit einem Lust¬
mord , ohne daß eine Aufklärung möglich war . Jetzt ,
nach Jahresfrist , hat sich durch Untersuchung der

Haare heraüSgestellt , daß eS sich um ein ISjähriges
Bauernmädchen handelt , das ini September vorigen
Jahres von einem wütenden Stier angegriffe » und

' m die Ache geschleudert worden war , die damals Hoch -
waffer führte . Augenzeugen des Borfalle - konnte «

dem Mädchen keine Hilfe mehr bringe ».

Achtsiunden - Rocht der Bajaderen . Der Bund der

indischen Bajaderen hat sich in einer langen Eingabe
an die englische Regierung gewandt und Einspruch
erhoben gegen die sklavenhafte Behand¬
lung . die den Mädchen der Maharadschas zu¬
teil wird . Der Bund verlangt eine gesetzliche Fest¬
legung einer achtstündigen Nachtarbeit für die Baja¬
dere ». Natürlich find die Maharadschas sehr erbost
über diese Forderung . Die klügsten unter chnen haben

allerdings , noch ehe eine Antwort der englischen Re¬

gierung erfolgt ist , dem Verlangen der Mädchen
Rechnung getragen und schon jetzt für die lange «
Feste einen Schichtwechsel eingesührt .

Schauerlicher Selbstmord . Zu einem außer ge -

wohnlichen Brand wurde in der Rächt zum Samstag
die Berliner Feuerwehr in die Wühlischstrahe in

Lichtenberg gerufen . Durch gellende Hilferufe waren
die Bewohner eines Hauses geweckt worden . Die

beiden 7 und 9 Jahre alten Knaben des Ehepaares
E p p e r t konnten von der in di « Wohnung «iudrin -

genden Feuerwehr und Polizei mit knapp « Not ge¬
rettet werden . Als die Feuerwehr mit Fackeln in

die Wohnung drang , hot sich , ein furchtbares Bild .

Auf einem Kohtenkasten - sah - in der - Küche die fast

Zöllig verkohlte Leiche der * Frau des SteinmetzerS
Eppert . Da zunächst ein Verbrechen vermutet wurde ,
alarmierte man die Mordkommission . Dir Kriminal -

Seihet stellte jedoch sehr rasch fest, daß die 35jährige
Frau , Eppert , di « seit einigen Monaten Zeichen eines

religiösen Wahnsinns gezeigt und bereits einmal

einen Selbstuwrdversuch durch Gas begangen hatte ,
selbst ihrem Leben ein Ziel gesetzt hatte . In Ab -

veseicheit ihres Mannes hatte sie das Karbid der

Fahrradlamp « in den Kohlkasten geschüttet und Kar¬
bid und Kohl « angezündet . Sie selbst sttzt « sich ans
den Kasten , wurde wahrscheinlich durch die ausströ -
menden Kaje rasch betäubt , und ein Opfer der Flam¬
men . Ter Kopf und der Oberkörper waren bereits
bis zur Unkenntlichkeit verkohlt . Die Mordkommission
var noch an Ort und Stelle anwesend , als sie in

nächster Nähe gerufen wurde . Auf der Straße lag
die Leiche eines früheren Schupowachtmeisters mit

schweren Verletzungen im Gesicht . Auch hier gelang

Der Film .
Das Blumenwunder . Das WranAlrania ^ Kino

; at einen deutschen Kulturfilm erworben , der sich
ehe « lasten kann : „ Das Blumenwunder " .
Naturfreunde werden ins hell « Entzücken geraten ,
renkende Menschen zum tiefen Rachsinnen angeregt
und di « breiten Schichten der anspruchslosen Kinobe -

ucher gewiß , ein wenig au » ihrer dösenden Gedanken -

iofigkeit ausgerüttelt werden Ter Film ist wahr¬
lich in seiner Art das Best «, was bisher ans der Lein -

vand erschiene » ist, eine Kulturiat , ayf die man nicht
zenug aufmerksam machen kann rind deren volksbil -

>cnden unv schöngeistigen Wert uian voll würdigen
muß. Hat eine Blume , eine Pflanze ein Leben , wie

alle anderen Lebewesen ? Hat eine Blume eine Seele ,
ltann man eine Pflanze mit denselben Augen betrach -
eu wie etwa ein Tier oder gar einen Menschen ?

Ungelöste Frage », die bisher von den größten Gei¬

stern aufgeworfen wurden , ohne daß man hätte eine

befriedigende Antwort finden können . Es handelt sich
stier nicht etwa um einen nüchternen wissenschaftlichen
Nachweis oder Beweis , daß oder ob Blumen ein

Leben haben oder nicht ; man versuchte die Frage
»iolmehr so zu lösen , wie man etwa Kindern durch

, Anschauungsunterricht am chesten beibringt , was

schwer verständlich ist. Man zeigt einfach , wie Blu¬

men leben und ihr Dasein fristen , w i e sie wachsen
und kämpfen , wir sitz blühen und vergehen : alles ist

klar und eindeutig , aber der Zweck des Stückes wird

»oll «reicht , denn ganz unwillkürlich gewinnt man

den Eindruck , daß man es nichr bloß mit Blumen

im üblichen , Sinne des Worte » zu tun hat , sondern
mit wirkliche » , lebenden Wese « . Ihren

LebenSrythmu » begreift nun deshalb nicht weil eine

Sekunde im Lebe » eines Menschen , ein Pulsschlag ,
sich im Dstsein der Pflanzen aiif volle vierundzwanzig
Stunden autdehnt : Blumen fristen ihr Dasein in

schnckl eine Aufklärung des Tatbestandes . Der frü¬
here Polizeibeamte hatte auf dem Wege nach Hans «
beobachtet , wie zwei jung « Leut « einen Steinsetz¬

meister überfielen und beraubten . Er sprang dem

Bedrohten zu Hilf «. In diesem Augenblick ließe « die

Angreifer von ihrem ersten Opfer ab , stürzten auf
den zu HUf« Eilenden und schlugen solange auf ihn

ein , bis er , zu Tode getroffen , zusammenbrach . Der

zunächst überfallene Steinsetzmeister konnte die Na¬

men der beiden Angreifer angeben , worauf die beiden

Attentäter noch im Laufe der Nacht verhaftet werden

konnte « .

Selbstmord an eine « Windmühlenrad . I « dem

Dorfe Berge bei Rathenow wurde am Samstag vor¬

mittag an dem Flügel einer Windmühle die Leiche
einer korpulenten Frau auf gefunden . Bei näherer
Untersuchung stellte es stch jedoch heraus , daß rS sich
tun einen Mann in Frauenkleidern han¬

delte . Der Selbstmörder hatte nicht weniger als

zchn seidene Frauenlleider übereinander an ; außer¬
dem trug er seidene Unterwäsche und Strümpfe .
Sein « eigene männliche Kleidung hatte er au einem

anderen Windmichlenflügel anfgchängt . Die Ermitt -

Ulngen der Polizei ergaben , daß es sich bei dem unbe¬

kannten Toten um einen 62 Jahre alten Mann han¬
delte , der einige Tage vorher ohne Papier « in dem

Dorf aufgetaucht war . Es wird angenommen , daß

der Tote den Selbstmord in einem Anfall von GristeS -
störnng verübt hat .

Im Freie « erfroren . Auf einer Bank im Nor¬

den Berlins fanden Polizeibeamte in der Nacht zum

Samstag einen etwa 60jährigen , nur teilweise beklei¬

deten Mann . Infolge allzu starken AlkoholgenufleS
war er eingeschlafen . Auf der Rettungsstelle , wohin
der Alte zunächst gebracht wurde , stellte der Arzt dei¬

nen körperlichen Schaden fest . Damit er seinen Rausch
auSschlafe , nahmen chn die Beamten auf die Wache
mit . Am Morgen war er jedoch verstorben , wie eine

abermalige örtliche Untersuchung feststelltr , war er

erfroren .
Etzen « man die Sprache nicht kennt . Tinein

ostjüdische « Rabbiner passierte jüngst in

London « in eigenartiges Mißgeschick . Er kam

mit einer Jüdin Mr RogistcrÄehörde; er konnte

sehr wenig , und si < überhaupt nicht

Englisch . Seine Absicht war , für feine Begleite¬
rin eine Aufenchaltsbescheiniqung in England zu

erwirken . Der Beamte nahm denn auch eine fei «

erliche Handlung vor , stellte einige Fragen , die

mit ja beantwortet wurde « , und ließ ein Prak » ,
boll unterschreiben . Nachher stellte sich heraus ,

daß die beiden in aller Form verheiratet worden

waren . Dem Londoner Oberrabbiner gelang es

immerhin , di « Eh « für ungültig zu erklären .

Ein schweres Banunglück ereignete sich Montag

vormittag in 8 m i ch o w. Auf ein Haus in der

Zborovstraße wird «in vierter Stock aufgesetzt . Als

die Arbeiter Wenzel Thrudimsky und Emanuel Frcht

am Kefims « arbeiteten , brach dieses ab und zerstörte
da » Gerüst . Der Arbeiter Chrudimsty fiel auf das

Schutzdach auf und erlitt schwer « Berletzun -
g e n am Kops«, während der ander « aufs Pflaster

stürzte und schwere innere Verletzungen

dovoMrug . Beide wurden ins Krankenhaus geschafft .

Aich «ei ' Stich .
Der Kriegsminister Ludwigs XIV „ Lonbois ,

sprach an der HäftafeL in Gegenwart des Gene « « «

Seuppa der Schweitzer Garde » von den immen -

sen Summen , di « diesen zuflösfen . ^ Hätten wir das

Gold and SWer , da » Frankreich schon der Schwei ,

gezählt hat , fon könnten wir die Straße van Basel

nach Paris mit Goldmünzen pflastern lassen . "

„llnfc mit dem Schweizer Blut , das für Frank¬

reich vergossen wnöde , könnten wir einen schiffbaren

Kanal von Paris nach Bafel machen " , erwidert «

darauf der Schweizer .
*

Der Tranerspieidechter Lräbillon wurde ge¬

fragt , welches feiner Werse er für do » beste halte .

einem anderen Zeitmaß als wir Menschen

und deshalb haben wir für gewöhnlich so wenig Ver¬

ständnis für fir. Das in Wirklichkeit unergründlich
fft , laßt sich im Film recht anschaulich zeigen ; man

kann durch den sogenannten Zeitraffer in weni¬

gen Sekunden das veranschaulichen , was einige Stun¬

den , Tage oder gar Wochen benötigt ; man schallet
di « Zeit gewiflermaßen aus und macht schr lang¬

sam vor sich gehende Bewegungen schneller , dadurch

sichtbar und verständlich . Ja , Blumen leben ; aber

nicht nur das bringt uns dieser hochinteressante
Film , sondern auch eine gewiss « Hochachtung vor dem

Film als solchen , wenn man hier sieht , war man alles

mit einem einfachen Zelloidband auSdrücken kann ,

wenn dieses in die Hände von wahren Künstlern
kommt . Ter Film fft ein Stück reinster Lyrik , fest¬

gebannt in klaren , gutbelichteten Großaufnahmen ,
deren jede einzeln « ein anderes Hicheli ^i singt auf di «

ewige Schönheit der Allmacht . Das Stück fft wärm¬

stens zu empfehlen. H. W. S.

Ein Hau » Sachs - Film . Dr . Ludwig Berger
hat das Manuskript zu einem Film „ Die Meister
von Nürnberg " frei nach Richard Wagner
vollendet . Die Aufnahmen für di « PhoebuS wer¬

den in her nächsten Zeit beginnen .
Eisenstein nach Amerika . Der bekannte „ Potem -

kin"- R«gisseur S . Eisen st « in dreht augenblicklich
« inen LandwirffchaftSfilm i e G e n e r a l - 8 i n i c "

und nach Herstellung dieses Filmes ist er für den

JubiläumSfilm zur zehnjährigen Feier der Bolsche-
wisttnherrschaft in Rußland verpflichtet . Nachher

geht Eisenstein ins Ausland , von wo er eine ganze

Reihe von Aufträgen erhalten hat . Am sichersten
scheint seine Arbeit bei den United ArtistS .
Douglas FairbankS hat sich darüber nach seiner

Europa - Reife wie über ein « feststehende Tatsache ge¬

äußert .

I
Dirneotrogödic wird em neuer Film heißen , den

dir P a n tö m i n G. Herstellen wird .

Das wffse er «ächt , soyte et , doch das fei fein schlech¬
testes — und da deutelte er auf fernen Gehn , den

Autor schlüpfriger Romane .

Der Herr Sohn entgegnete auf der Stelle :

„ Man sagt auch, daß Sie dieses Werk nicht selbst
gemacht hätten . "

*

Ein frecher Landjiwker fragte den Philosophen
Moses Mendelsohn , den er ans der Landstnahe
traf : „ Womit handelst du ? "

„ Wozu ei Ihnen sagen , Sie laufen es ja doch
nicht . "

„ Na, sag ' es nur immerhin , Jude , womit han¬
delst du ? " * ’

„ Mit Verstand . "
•

Friedrich der Groß « war verpflichte ^ die

Seelenmessen für di « Herzogin von Cleve zu bezah¬
len , und ries , als er wieder eine Summe hevg ^ en
sollte , ärgerlich aus : . Mann werden denn mein '

Vettern endlich losgebetet sein ?"
Der Pfarrer erwiderte : „ SckbaD ich gewisse

Nachrichten darüber habe , weide ich allevuntertänigst
nicht ermangeln . Euer Majestät «ine Bvffchast zu
schicken. "

*

Seine Lordschast der Richter von London hatte
«in fabelhaftes Gedächtnis . Er erinnerte stch « meS

jeden Angeklagten , der je vor ihm gestanden war ,
nnd aller ferner Urteile . Einmal fragte er einen

Vagabunden : „ Na, ihr wäret ja eine ganze Bande ,
was fft denn aus Tom William und den ander »

Kumpanen in jen « m Prozeß vor zwölf Jahre » ge¬
worden ? "

„ Alle gehangen , Mylord , bis aus Sie und mich . "
»

Eime schön « Sünderin intevrssterte den Priester ,
dem sie beichtete , gang besonder », und er fragte sie
um ihren Namen .

„ Mein Nome fft lerne Sünde , Hochwürden ! "
sagt « sie und entfernt « sich .

*

Ein Pariser Maler bqgegmte Tristan Bernard

wahrend doS Frankenstrnzes und sagte ihm mit gut

geheucheltem Bedauern : „ Armer Freund , es steht

jetzt schlimm mit Ihnen und do « Theatern . Bald

wird « s niemand wehr geben , der für eine » Por -
terrefitz wird zehn Franken zahlen wollen . "

„ Sie hoben recht ", entgegnel « Trfftan Bernard

lächelnd , „für einen solchen Preis wird man lieber

Ihre Bilder kaufe « . "
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Eeritztssaal .
Sin Nlerlntztsdrama .

Antoni n Novotny , geboren 1876 in Groß -

öakodiee , Mwarenhändler in Btnokt , hatte 85

Jähre lang mit seiner Fran in der glücklichsten

Ehe gelebt , drei Kinder großgezogen und versorgt ,
und stch «Sin kleines Häuschen zusammengefpart .

Nach dem Tode seiner Fran verliebte stch der

Fünfzigjährig « in « ine um SV Jahre jüngere Fran ;

noch einer flüchtigen Bisrnnffchaft heiratete er di «

Anelka Hejduk ans Pkübvam . Doch schon » ach

einer kurzen Zeit kam ihm zu Ohren , daß ihn sei «

Fran hintevgehe , daß st « stch mff eirffamm Feld¬

wegen mit einem anderen ein Stelldichein gebe . Als

sich die Gerüchte häuften , beschloß er , sich davon

selbst zu überzeugen . Er schaffte sich eine Perücke

und einen falschen Bart an , verfolgte die Fran ,
die ihn inzwischen verlassen hatte und nach Prag

überflödelt war , di « ihn aber « kannte nnd ihm

ans seine Bitten , zu ihm zurückzukehren , nur zu¬

rief ,Iy maLkovany roSISku ! " ( Du maskierter Roh¬

ling ) . Die Frau hatte einen Posten als Arbeiterin

in einer Fabrik in Karokinenthal gefunden ; wie

am » dem Zeugrnverhöre hervorging , sprach man

Ei « « sonderbare Sach « ist es , daß der prachtvolle

deutsche Film ,Die Chronik von GrietchuS "
in Athen läuft und große Erfolge erzielt , während
man das Stück in Prag noch - nicht zu sehen bekam .

Warum ? Ist der Weg von Berlin zu uni so weit ?

Oder gibt es etwa so viel « wirklich gut « FUwe , daß
eS auf einen nicht mehr ankommt ?

Da » Heer der Heimatlose « ( Fremdenlegionär
15 . 000 ) Wird «in neuer Hegewald - Film heißen .
Wahrscheinlich habe « die Herren noch zu wenig Mili¬

tärfilme .
Der Film - Robrlpreis für Potemkin ? Eine links¬

radikale Pariser Zeitung greift dte von dem

bekannten französischen Regisseur Marcel L ' H e r -

bier am internationalen Filmkongretz aufgeworfen «
Idee ans , einen Nobelpreis für Filme zu

schaffen , und verlangt den ersten Preis für den

Potemkin .

Veronika , das mst ziemlichem Erfolg aufgeführte
Schwesterndrama von Hans Müller , wird unter

der Regie vyn Gerhard Lamprecht auf die

Leinwand gebracht werben . Für die Hauptrolle wur¬

den verpflichtet : Paul Richter , sein « Gattin Aiü >

Egede Rissen , Hilde Mar off nnd Arne Werl .

Gern hab ich di « Fra «» « geküßt , der bekannt «

Schlager aus der Operette „ Paganini " von

Franz Lehar , wird von der Pantomin zu

einem Film verarbeitet werden . Die Besetzung des

Stückes dereinigt eine ganze Reihe bekannter deut¬

scher Schauspieler : Alfons F r y I a n d, Hermann
Pich « , Wilhelm Diegelmann , Evi Eva , Mar¬

garete Kupfer und andere .

Nanu ? Conrad Veidt wurde bei seiner An¬

kunft ip Hollywood von John Barrymore
erwartet und begrüßt . Veidt kniete nieder und küßt «
Barrymore die Hand . Diese Huldigung hat den guten
Mann so begeistert , datz er Veidt auch in dem näch¬
sten United ArtistS ^ilm austreten lassen wird . Jeder
mag stch darüber sein« eigenen Gedanken machen .

üb « sie irr der Fabrik , daß fie sogar mit Männern
ins Hotel gehe . Der alternd « Mann stand jedoch
offenbar in einem , Verhältnis geschlechtlicher Hörig¬
keit zu der Frau , die er nicht lassen wollte . Des¬

halb schaffte er sich « inen Revolver an und gab auf
sein Weib in Karolinenthal auf der Straße drei

Schüsse ab . Di « Schwerverletzte starb am nächsten
Tage . Novotny richtete sodann die Dafs « in selbst -
mörderffcher Absicht gegen sich selbst , doch versagte
die Waffe infolge eines Konstruktionsfehlers .

Freitag Hove stch Novotny vor d « n Geschwo¬
renengericht Prag unter dem Vorsitze des OLGR .

Hellricgel wegen Morde » bzw . Totschlages zu
verantworten . Das psychiatrisch « Gutachten der
beiden Sachverständigen , Prof . Diettrich und

Doz . Dr . Kalmus , lautet «, datz es sich um einen

„ Grenzfall " handle , wo die Zurechnungsfähigkeit
des AngeQagten , der noch heute unser einer De¬
pression leidet , nicht ganz bejaht oder verneint wer¬
den könne . Di « Zeugenaussagen lauteten durchweg -
günstig , der 25 Jahre alt « Sohn der Angeklagten
sagt « über seinen Vater das Best « aus . Verteidiger
Dr . üekovsky wies daranf hin , daß gerade die
Liebe alternder Menschen eine höchst gefährliche sei,
daß der Angeklagte die ihm untreue Frau , die ihn
verlassen hatte , nur aus Liebe lötete und sich selbst
umbringen wollt «. Die Geschworenen verneinten die

Frage ans Mord , bejahte » die Schuldf rag « ans Tot .

schlag mit zehn Stimmen , worauf der Gerichtshof
den Angeklagten zu vier Jahren schweren
Kerker - mit einigen Fasten verurteilte . Bei der

Urteilsverkündung brach di « Schwiegertochter des

Angeklagten im Saal « ohnmächtig zusammen und
mußte aus dem Saale getragen werden .

*

Zu bemerken fft noch , datz der Staatsanwalt
Dr . Suboma in seiner Rede sich « m bi « Geschwo¬
rene « mit dm Worten wandte : „ Ich bitt « di «
Herren Geschworen ««, kein « Knabe zu üben , son¬
dern zu bedenken , datz dies dos Amt des Präsidenten
der Republik ist . " — Nun würde es die Ooffent -
lichkeit gewiß interessieren , wie oft der Herr Prä¬
sident von seinem Rechte der Begnadigung in Ur¬
teilm der Strafgericht « bisher Gebrauch gemacht
hat , da die Oefftntlichkeit bjshcr mrr selten etwa »
darüber erfuhr .

Lolkswirtschaft .
Koozevlralion in her Papierinduftrie .

Die die Dapierfabrikanten in der bürgerli¬
che « Presse müteilen, bestehl in den Reihen der

Unierneh « « die Absicht , zu einem engeren Zu¬
sammenschluß der bestehenden Papierfabriken in

oer Tschechoslotvakei zu gelangen , um so di « Pa¬
pierindustrie , die unter der allgemeinen wirt¬

schaftlichen Stagnation leidet , zu „sanieren " . In
einer in Prag abgckhaltenen Beratung wurde be -

rertS eine grundsätzliche Einigung erzielt und be¬

schlossen, dr « Beratungen fortzusetzen . Die Aktion

bezweckt «ine Rationalisierung der Produstimr
und Herabsetzung der Erzeugungskosten . Die Ar¬

beiterschaft in der Papiermdnstve wird auf der

Wacht sein müssen damit bei dieser Transaktion

ihre Interessen nicht Schaden leiden .

Var «elttavserkarlell .

Trotz der Widerstande der amerikanischen Be¬

hörden ist da » international « Kupfer¬
kartell unter der Be^ichnung : Copper Ex¬
port « » Incorporated ( Kupfer - Erportvercinigung )
am 11 . Oktober gegründet worden . Diese hat ch «
Tätigkeit am 18 . Oktober offiziell ausgenommen .
Der erste Vorsitzende dieser neuen Bereinigung fft
Mr . Kelley , der Präsident der Anaconda - Kupfer «
gesellschaft . Aus der Programmvede von Kelley bei

der Eröffnung des Kartells sind folgende Punkte
für die Absichten der Bereinigung von Bedeutung .
D « Kupferdereinigung will den Handel — sprich
Spekulation — am Weltmarkt ausschalte «, um

dann durch direkte Verbindung mit den Konsu¬
menten auf einer erhöhten Pveisbasis stabile
Kupfevmärkte zu schaffen. Eine Herauf -
setzungdeSPretses , allerdings in angemes¬
senen Grenzen , fft schon deswegen M erwarte » ,
weil Kupfer dasjenige Metall ist , das von allen

andere » Metallen allein unter dem Friedenspreis
steht . Zum Beispiel kostete Elektrolyikupfer im

Jahre 1913 in Amerika 15 . 25 Cents je amerika¬

nisches Pfund mit etwa 453 Gramm und in

Deuffchland laut Berliner Notiz 146,20 M. je
100 Kilogramm . Am 18 . Oktober dieses Jahres
kostete Elektrolyt in New Jork 14,25 Cents - und

in Berlin 134,75 M. Schon vor Monaten , als Mc

ersten Besprechungen zwischen den KnpsererMU -
gern stattsanden , wurde darauf hingcarbeitet , den

Borkrtegspreis zu erreichen .
Dem Kartell gehören 98 Prozent der

gesamten Kupfeterzeuguno der

Welt an . Die Weltkupferproduktion belief sich
im vergangenen Jechr auf etwa 1,429 . 000 Meter -

Tonnen ( mit je 1000 Kilogramm ) und der Welt¬

konsum auf etwa 1,520 . 000 Meter - Tonnen . Seit

Anfang dieses Jahves trat bis ungefähr Juli « me

Verschlechterung des Geschäfts ein , di « hauptsäch¬
lich aus den Rückgang des deutsche «
Kupferimportes zuruckmsuhren,tvax . Seit

Ende Juni d. I . nun haben sich die Verhältnisse
insofern geändert , al » der an sich schon hohe In¬
landsbedarf in den Vereinigten
Staaten eine weitere Vergrößerung infolge der

starken Beschäftigung der Elektro - , Kabel - und

Äutomobilindustric auf ^uweisen hat . Der Metall¬

handel , der sich durch die Bildung des Kartells in

seiner Existenz bedroht sieht, wehrt sich bereits

seit Monaten mit allen Mitteln und besonders
von London aus hat man versucht , durch spekula¬
tive Maßnahmen das Zustandekommen des Syn -

!d ' kate zu verhindern .
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MtttrUuugen ans dem VudMum.

von allen diesen spricht wohl keiner so schr

Turne » « ad Sport

2 : 1 ( 1 : 1). — Brün « : Lidamce gogen DSV .
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IWvtkowitz

4 : 3 ( 2: 3) ; DwolSccknateurmeisterschaf«-1 > M TEPBITZ*vCHOIV/| V
spitzt. — Troppau : DSV - gegen Mor, Slovia^ »»««»»«»M«*»« ■ » • • -
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der Operette mit. Die ursprüngliche Stegreifkomödie I sehr reichlich und herzliche

Das Schrifttum unserer UebevgangSzeit har
außerhalb des bewußten Sozialismus gewafti -

Freier Radiobund, Zweigstelle Prag . Morgen,
Mittwoch , um 8 Uhr im ^Verein deutscher
Arbeiter ", SmeAagass« 27, Klnhabend . Vor¬

führung des neuen Gruppenapparats , BasteWurs .
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Bereillsnachrichteu .
Deutsch « Frauenliga . Heute 7J4 Uhr Vortrag

. . Irland " . ( Hörsaal 20 der Deutschen Techn. Hoch
schuile . ) 4324

Bürgerlicher Sport .

DM . Profi verliert gegen AFK . PrSovic « 1 : 2
I ( 1 : 1 ) . Noch einer erfolgreichen Südslawien - Tour -
i nee erhofft « man , daß der DIE . sich nun endlich
I gefunden habe. Aber weit gefehlt ! Tas , was die

I Blouweißen am Sonntag vorfühnren , reihte sich
> würdig allam an » «mit dem sie in der letzten Zeit auf
I Prager Boden aufwarteten . Hätte der THE . in
I diesem Spiel « nicht « inen Elfmeter zugesprochcn er »
l halten , der von Weiaelhoscr sicher verwandelt
I wurde , so wär « er , ohne «in Tor eryielt zu haben ,
l vom Plätze gegangen . Ein trauriges Zeichen! Tas
I Wunen der Star - Stürmer der Blouweißen zeigte
| sich da tm „besten " Lickte . Di « Wrschowitzer, di «
I ohne zwei bewährte Spieler antraten , zeigten ihn « »st

gelobten Tugenden : aufopferndes Spiel vom Anfang
bis zum Schluffe, einfache , aber zweckmäßige Kom¬

bination bi » zum Torschuß. Ihr Sieg ist kein un¬

verdienter . wenngleich der führende Treffer auch
an » einem Elfer resultierte . Gespickt wurden bloß
70 Minuten , um das nachfolgende Treffen Slavia - -
Pardubic « nicht zu verkürzen. Dor Schiedsrichter
schwach : oder er beteilte den THE . mehr mit feinen
Fehle ntscheidunpen. —kl .

Slavia gegen SK . Pardubire 12 : 0 ( 6: 01 .
Durch den am Sonntag ntedergegongenen Reg : n l

War der Boden sehr aufgeweickt und durch da » vor¬

her absolvierte March DIE. —BrSovice noch grund¬
loser gemacht worden . Slavia , die ohne die zum
Länderspiel nominierten Spieler antrat , war in

ihrem Element und di « gut disponierte Stürmer¬
reihe schoß sehr fleißig mid sicher. Di « Pardubitz «
hätten Wohl unter anderen Umständen , als wie sie
am Sonntag herrschten^ nicht «inen so schwachen
Gegner abgogeben. Sie haben in ihren Reihen einige
gut « Techniker, unter denen besonder » der rechte
Verteidiger hervo-rstach, der oder vorzeititz wegen
Verätzung abtrat . Der Schiedsrichter hatte ein leich¬
tes Amt .

'
—en —

Sonstiger Fußball vom Sonntag . Prag : TM .
Amateur « gegen üechie NhtinSves 7 : 2 ( 2: 0) ,
Sportbrüder gegen ReichendeiUer SK . 4 : 3 ( 1: 0) ,
DBC - Sturm gogen Kakoab 8 : 0 (6: 0) , . ^echoflovan
Kosike gegen 6SK . . BratPiava 3 : 1 ( 1: 1) ; Staats »

amateurmeisterschafrsjpick . — Pilsen : Sportbvü-
der Schreckenstein geg . Viktoria 3 : 2 ( 2: 2) ; StaatS -

amatealrmeisterschaftSspiel . — Teplitz : TMK. geg .
Karlsbader FK. 4 : 2 (2: 1) . — Turn : SK . gegen

DFK. Aussig 4 : 2 ( 2: 1> — Komota « : DFK.
gegen DFK. Karbitz 9 : 2 (7: 2) . — Nestomitz :
DFK. gegen Äibositzer FK. 5 : 0 ( 3: 0) . — Leipa : •

SpBg , Telschew-Bodenbach oogen DN8 . 7 : 5 ( 5 : 0) .
— Z li « : Slavoj VIH ( Pvag) gegen SK . Baka

8 : 1 . — Preßburg : Ligoti gegen Basas 3 : 1

( 1: 1) , Zwirnfabrik gegen Donairstadt 1 : 1 ( 1: 1) ,
Kabekfadrck gegen MTE . 2 : 0 C¥: 0), TörekveS geg .
PTC . 10 : 1 ( 8 : 1) , MaMäbea gegen Blumenthal
5 : 1 ( 8: 1) , PAC . gegen BUSS . 1 : 0 abgebrochen .
— B ud « p est : Vienna Wien gegen FTC . 2 : 2

( 2 : 1) , Humgaria gegen BafaS 2 : 0 ( 1: 0) . —

Wien : BAE . gegen Sportklub 2 : 0 ( 1: 0) , Rapid
gegen Hcckoah 5 : 3 ( 1: 1) . — Agram : Gradjanfti
gegen Simmering Wien 2 : 1 ( 1: 0) , Samstag . —

München : 1. IE . Nürnberg gegen München 1860
3 : 1 . — Fürth : SpVg . gegen VfR . 2 : 2 . —

Berlin : Hertha BSE . gegen Vorwärts 8 : 0 ,
Tennis Borussia gegen Union92 5 : 0 . — Ham¬
burg : Union gegen Mona 0 : 1 . — Bayreuth :
1. FE. gegen Wacker München 2 : 2 . — Englisch «
Liga : Arsenal gogen Th « WodneSdah 6 : 2 , Aston
Villa gegen West Bromwich 2 : 0 , Bolton Wande¬
rers gegen Bury 2 : 2 , Burnley gegen HrckderSfickd
Town 2 : 2, Cardiff City gegen Sunderland 8 : 0 ,
Derby County gegen Tottenham HotfpurS 4 : 1 ,
LeedS United - gegen Evertvn 1 : 3 , Liverpool gegen
Leicester City 1 : 0 , Manchester United gogen Bir¬

mingham 0 : 1 , Newcastle United gegm Blackburn
Roders 6 : 1 , Sheffield United gogen West . Ha«
United 0 : 2 .

Hockey. Dresden : DEHG. Prag gegen
Sächsischen Hockey, und Tennisklub 2 : 2 ( 1: 1) . —

Basel : Deutschland gogen die Schweiz 6 : 2 ( 8: 1) .
Rugby. München : Amateure Wien gegen

Bayern 0 : 0 .

Au » ethischen Gründen beschloß der Deutsche
Fußball - Bund in feiner Tagung am Sonntag in

Berlin den Standpunkt zum Berufsspickertum nicht
zu ändern und <mch fernerhin nicht ändern werde . - r -
Donderbar ! Aber bezahlte Amateure , das kann man
auS ethischen Gründen schon dulden .

war so doch ganz etwa » anderes al » dieser Faschings-
scherz. Sie hatte auf ein naives Publikum, das die

Mischung von Ernst und Schimpf nicht nur vertrug ,
sondern auch brauchte, zu wirken. In der Gegen-
wart fehlen chr alle Voraussetzungen. — Es kann

\ nach all dem kein glücklicher Gedanke genannt wer -

, „Schaurette" als Arbeitervorstellung zu
E. F.

ein steter Kampf zweier Naturen in einem Charakter .
- Schon in dem Mädel , dar für ' dreitausend Franc jähr¬

lich einem kleinen Liebhaber treu . bleibt , steckt der

Trieb zur großen Kokotte nnd es bedürfte nicht der

Ermunterung durch deu Grafen , um die Devise ,List "
sich auswirken » u lassen . Aber noch in der großen
Dame kämpft die noble Kokotte , die Ausstellungen
besichtigt, wie ein Automat Phrasen stammelt , um

in der Gesellschaft zu glänzen , die Interviews gibt
und kaum zurrt Schlafen , geschweige denn zur Lieb «

Zeit hat , mit dem Temperament de » urwüchsigen
Weibes , dem nichts di « Liebe ersetzen kann , die ihm

doch letzter Lebenstrieb ist. Ein wirkliches Weib , das

ist die Tendenz , die das Spiel der Konstantin dem

Stück gibt , ein Weib , daS der Liebe willen liebt , da »

die. Seligkeit durchküßter Nächte , das den Zauber
heimlicher Stuudcu , die man dem Glück abstiehlt ,
kennt , ein solches Wesen mit wirklichem Blut in den

Adern , kann gar . nicht so verhuren , daß es sich gänz¬
lich an di « Aeußerlichkeiten des Lebens verkaufen
könnte . Das Stück schließt damit , daß di«. Kokotte

nach ' einem Fluchtversuch , den ihr Sentimentalität
und Langweile eingaben , doch zum Präsidenten fährt ,
der Gesellschaft ganz verfällt . Die Konstantin legt
den Ton auf das robuste „ Der Präsident kann mir

den Buckel herunterrutschcn" und wenn sie den Tra¬

fen um die Phrase fragt , mit der sie den Präsidenten
begrüßen soll, dann Höri man durch ihre Worte nicht

Ergebung in ein nüchterne » Schicksal, sondern di «

Verheißung , daß sie schließlich doch zur Weiblichkeit
zur Liebe , zum wahren , bkutvollen Leben zurückkehren
wird . Wie sie das spielt, wie sie in dem fremden
Stück ihr eigenes Spiel treibt und aus einer Rolle
«ine Persönlichkeit macht, das muß man allerdings
seh «n und hören. Die hundert Nuancen ihrer
Stimme , die Macht ihrer Mimik, die den ganzen
Körper erfaßt , lassen sich nicht beschreiben. Man hat
die Konstantin wohl auch in besseren Rollen al » dieser
gesehen, aber man wird heute keine Schauspielerin
finden , die in chr so bezaubernd echt wäre, wie eben

die Konstantin. — Im Ensemble hielten sich am

besten Paul Walther und Willy Schmieder ,
k z E. Fr.

Arbeitervorstellung „ P rinzessin Turan »
d o t ". Die „Schaurette " von Burggraf zeigte
sich in ' der Arbeitervorstellung noch deutlicher als da»,
was es tatsächlich ist, als entfesseltes Kabarett , das

mit dem Theater so gut wie nichts mehr zu tun hat.
Notwendig muß von Vorstellung zu Vorstellung das

ernste Theater zurücktreren hinter den Extempores,
den Stegreifspässen, und von dem Stück selbst bleibt

nichts übrig . Der liebenswürdige Herr B r e n e r

und die schöne HildcKraus — die man nun doch
bald in einer wirklichen R^lle sehen möchte — mühen
sich, von Dichter , Regie sind Mitspielern verlassen ,
vergebens, den unwahrscheinlichen Märchenstoff von

der rätsesratenden Prinzessin zu spielen. Im Mittel¬
punkt stehen die Purzelbäume, jüdischen Witze, Glos¬
sen und Springtänze der vier Masken und einiger
anderer Darsteller, die im ' Grunde gar nichts mehr
darzustellen haben und nicht Truffaldino und Tar -

taglia, sondern eben die Herren Königsmark und

Hörbiger / Olden und Renner , RöSner
und Knüpfer sini), die zu beweisen haben, daß sie
nicht nur Schauspieler , sondern auch Kabarettisten
find. Einige bon ihnen haben dazu sicher Talent,
vor allem Königsmark, der auch am meisten auSartet .
Man muß sich aber, solange das Theater noch ein

Fünkchen Leben besitzt , dagegen wehren , eS zum Ka . 1

barett zu machen. Burggraf will die Operette schla-I!
gen und er reißt nur das Schauspiel in den. Verfall

Aus der Pattei .
Ingen dbewegung .

Sozialistisch « Jugend , Prag . Der für heute
««gesagte Vortrag des Genossen Franz «! entfällt .
Mittwoch , den 87 . Oktober um 8 Uhr abends im
Verein deutscher Arbeiter , Prag li » Senekka 27 ,
Gruppenabend . '

schlechtes Zeugnis aus , daß sich immer mehr bedeu¬

tende Künstler ihre eigenen Truppen zusammenstet -
len . Da » geschieht nun allerdings nicht, um Schule «feinH^s' durch"mehH drriHch^ehnw"A
zu machen (auch nicht rn dieser Schule der Kokotten) , wahrt hat , so ist das ein Erfolg der fabelhaften Büh.
s ° ^ew deshalb , Werl die „Prominenten " chre eigenen nensicherheit des Autors ebenso wie ei «

SpreMane haben wollen, well ihnen keine Buhne ^für, . daß die Kritik , die es übt , noch immer zeit -
erlaubt , sich auszuleben. Man versteht eS , daß eine gemäß ist . Frau Darren entstammt den Londoner

Künstlerin wie die K o n sta n t i n sich ungern in den | „Slums " , jenen Höhlen der Verderbtheit, die die

ganz große Bühne haben, auf der die Konstantin spie - I erhält

Deutscher Dilrttantenvrrein — „ Da» Baby",
Schwank oon H. Sturm und F. Jakob - '

steiler . Als besonders geistreich kann man das

Stück nicht ansprechen ; das Ganze ist etwas dick auf -
gerragen und di « Idee nicht gerade geschmackvoll;
denn wenn alle Frauen de » Hauses durch plump «
Mißverständnisse nacheinander in drn Verdacht eines

zu erwartenden freudigen Ereignisses kommen, dann
i ist daS des Guten doch « in wenig zu viel . Gespielt

wurde mit Liebe und Begeisterung . Hücker machte
auch dreSmckl feine Sache gut ; Ton, Geste und

Maske zu einem komisch-drolligen Gangen verschmol-
I zen . Das «afant terrible der Familie, von dem daS
I große Kinderkriegen seinen Anfang nimmt , spielte
I M i mm i Grünert herzlich und überzeugend ;
I auch Anton Schmerzenreich macht« als ver -

j liebtor , dattricher, junger Arzt den besten Eindruck .
— Der Sacll war voll , di « Leute lachten Tränen
und bedauerten anscheinend nur die Tatsache, daß
der Vorrat an weiblichen Wesen, denen man noch
ein Baby hätte anhängen können, schon erschöpft
war . —isck —

Gastspiel Erik Enderleiu . Der Heldentenor Erik

Enderlein , der sich in der verflossenen Spielzeit mit

seinen Gastspielen im „Ring " in Prag mit großem
Erfolge eingeführt hat , gastiert Montag , den 1. No¬

vember , als Tannhäuser " .
Spielplan des Neue « Deutschen Theaters . Diens¬

tag , 7 ) 4 Uhr , Enfemblegastsp . Leopoldine Konstan¬
tin : ,Ar . Juri Szabo " — Mittwoch , 7 % Uhr ,
Ensemble-Gastspiel Leopoldine Konstantin: „ De¬
mi m o n d « " . — Donnerstag, 2 ) 4 Uhr : „ Das
Treimäderlhaus " ; 7 Uhr : „ Don Juan " .
— Freitag , 7 ) 4 Uhr : „ ®« 8 Mädchen aus

Idem goldenen West ««" . ' — • Samstag , 7 ) 4
I Uhr : „ M amselle Nitouche " . — Sonntag ,
12 ) 4 Uhr : „ Paganini " : 7 % Uhr , Premiere :
I „ Adieu M i m i " . — Montag , 2 ) 4 Uhr : „ H a m-

llet " ; 7 Uhr , Gastspiel Erik Enderlein : ,Aann »
> h ä u s e r " .

Spielplan der Kleinen Bühne . ' Dienstag:
I „Peripherie " . — Mittwoch : „ M« ine eni -
I zückend ^ Frau " . — DonnerSwU , 3 Uhr :

„ Kopf ad « r Schrift " ; 7 ) 4 Uhr , Gastspiel
I Prpi Glöckner-Krainer : „ Frau Warr e « S Ge¬
lwerbe " . — Freitag , Kulturverba ndsvorfiellung :
l,/Die Durchgängerin " . — SamStay , Gast -
I spiel Leopold Kramer : ,Di « neuen Herren " .
I — Sonntag , 3 Uhr : „ Peripherie " ; 7 ) 4 Uhr ,
I Gastspiel Pepi Glöckner - Kramer : „ Fran W a r -
IrenS Gewerbe " . — Montag , 3 Uhr : „ Mein «
lentzückende Frau " ; 7 ) 4 Uhr : , ^kopf oder
I S ch r i f t " .

bas Beste iür ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , 2rag ,

Graben 25. S( l . SBazar. | jj en
'

Q| e

■_
I geben.

Glttlif ttnil I »Frau Darrens Gewerbe". Neuernstud"ie-1
WMV AVI | | vHr lrunginder, ^Kl«inenBühne". „ Frau War -

bst KotOtttn . | ten ’ £ Gewerbe " ist daS letzte der drei „unerquicklichen
Gastspiel Leopoldine Konstantin.

Stücke " die am Anfang von Shaw ' s Laufbahn als

, , . „ „ , ■1 Dramatiker stehen. Gleichwie im sranzonschen, nor »

E « stellt den berufenen Hütern des TheaterseiNdischen und deutschen Naturalismus ist die Aufgabe,
dre Shaw sich setzt, di « strenger Gesellschaftskritik .
Wenn dieses Stück trotz vieler künstlerischer Mängel

LUerawr.
Ei » neues Polgar-Buch. Im amSgezeichnercn

Ernst Rowohll Beillag , Berlin, veröffenüicht Al¬

fred Polgar unter dem Titel ,Orchester von
oben " eine Sammluny von Aufsätzen, van drnen
vorher nur wenige anderswo, in Buch oder Zei¬
tung, zu lesen waren . Polgar hm, wie er im Vor¬
wort erklärt , mit Absicht diesen Titel ( mit dem
einer der Aussätze d « S Buche- überschriebe« ist ) ge -
wählt, um feinen Kritiker « die Möglichkeit zu nch -
men , so wie sie es vielfach bei seinem Buch ,An
den Rand geschrieben " taten , vom Titel her über
den Inhalt zu urteilen . WirMch muß man jenen
die Brrustmg zur Kritik absprechen, die PolgarS
Arbeiten als „Notizchen " und ,Brosam«n" glauben
abtun zu können und damit nur beweisen, daß sie
außerstande find, den tiefen Geist , den Polgars

Gneist schlichte Kunst form enthält , zu erfassen, ge -
schweige denn zu würdigen Polgar ist , daS zeigr
auch diese neue Aufsatzsammlaing, eine der auser¬

lesensten Erscheinungen deutschen Schrifttums von

heut «, voll hohen sittlichen Ernsts , glänzender Bc -

obachtungqaabe , wärmsten sozialen Empfindens und

rmgowohnlicher satirischer Kraft . Eine StMunst ,
der nicht viel Ebenbürtiges zur Seite gestellt wer¬
den kann , verleiht selbst scheinbaren Nichtigkeiten,
künstlerischen Wert ; aber auch di « anspruchlosest «
Textzeile aus Polgars Feder Hot, wenn man das so

sagen darf , ihr „Orchester von unten " , einen «Uen,
gefühlvollen Unterton , in dem menschliche Weisheit ,
Menschenerkenntnis und Menschenliebe mttschwin-

' gen . iga
auch
gpre Ankläger heroorgebrocht als Alfred Polgar :
lll >er

auch zum Herzen wie er , der echten , versöhnenden
Humor besitzt . Lber er di « wafferpredigenden Wein ,
trinker der Wissenschaft bloßstellt , ob er Keim «

menschliche Schwächen oder die großen MenschheitS-
lvster geißelt , ob er EvteAeit und Eigenliebe oder

Justizfäulnis und Kriegsschande chrer tausendfälti -
gen Verhüllungen beraubt — immer ist er wahrhaft
und echt, greift ans Gefühl und zwingt zum Nach ,
denken . L. G.

• npMU sieh <ton P- l. Behörden . Vereinen . Or -
rnoisationes , Gemeinden and Kauflenten «ar
HMMlIlaW von Druck Borten wie : Tabellen .
Bfiebern , BroeehOren, Zeiteohritten . Zirkularen .
Mitctledahftebern . Einladungen , Plakaten . Flur -
eehrtftea , Paktaren . Briefpapieren new in solider
und rauher Ausführung . SetsmaMeb inen betrieb
—7 und Rotationnbetrfeb —

weil die „Prominenten " ihre eigenen I nensicheVheit" d«"äutotfW tote ei «
‘

«rlaubt , sich auszuleben.
Künstlerin wie die Konstantin sich ungern in den

, ~

Rcchrnen einer Bühne einsügt, . da wir nirgends die I Profitgier des Bürgertums geschaffen hat und auf-I
ganz große Buhne haben, auf der die Konstantin spre - recht erhält . Sie hat ihre Schwestern in der Blei -
I - n mLHte . Ihr Ensemble ist guter Durchschnitt , aber I fabrik den Tod finden sehen und hat diesen Bergif -

pHt gegen sie eben so ab, wie eS auch bei ernem I iungstod schrecklicher gefunden als den Verkauf ihre - I

guten Durschnnt gegenüber einer genialen Kunsllerin I Körpers . Sie war eine tüchtige Geschäftsfrau , die!
der Fall sein muß. Die Konstantin spielt in der I der Gründung ihrer Existenz die gleiche Selbst-1
Komödie von A rm ont und G e r bi do n eine Ko - 1 hcherrschung , Sparsamkeit , Klugheit , Umsicht, Ziel - 1

J?e?en »2tst teftloje Erfüllung ftudet . I sicherheit gezeigt hat , die in andern Geschäftszweigen I
Bom kleinen Monttnartremadel steigt Ginette Fasson I Tugenden angepriesen werden . Si « hat mit der I

Z^^^^errSnten Königin von Paris auf , die mit dem I Unterstützung eine - Freundes große Unternehmungen >

Präsidenten diniert . Nebenher geht die „Schule ", die I gegründet , die in den schlechtesten Jahren 85 Prozent

Erziehung zur großen Dame, die em uriniert « Art - Erwin « abwerfen , und mst Stolz kann sie berichten,
stokrat den hoffnungsvollen Priestermnen der Venu » I e » keinem der darin beschäftigten Mädchen je

gegen Geld solange zuteil werden läßt , bi » sie der I schlecht gegangen ist wie einer Fabriksarbeiterin. Ihre I

holtet Göttin verloren gehen und aus den Spitzm I Tochter Bivie , der Typus der „ neuen Frau " , hat
der Gesellschaft . angwerltge Zierpuppen , geplagte R« - I Irin « Ahnung von der Lebensweise der Mutter , die

Präsentationsdamen und litfaßsäulenbekannte Bor - I kaum kennt . Anläßlich eines Besuches der Mutter

bilder für Reklamplakate geworden sind . Zweierlei I erfährt sie nun alles , verzeiht zunächst , da chr die

interessiert an dem Stück das , wie man sieht , ein I Mutter erzählt , wie sie zu dem geworoen ist , was sie

wenig an Shaws „Pygmalion " erinnert . ES offen - m zur aber der Kompagnon , Bivie zur Frau haben
bart be , der ausführlichen Erziehungsarbeit , di « der will und chr als Antwort auf chre Ablehnung die

Graf StaniSla « de la FerroniSre zum Teil vor unse - 1 häßlichsten Tatsachen enthüllt , und als chr klar wird ,
ren »Augen vollendet , die ganze Verlogenheit ! daß auch sie sich an all dem Schmutz und Elend schul -

unferer gesellschaftlichen Manieren , e # I big gemacht hat , indem sie von ihnen lebt «, da ver¬

zeigt , wie die gute Gesellschaft nicht nur ständig gegen läßt sie Mutter und Liebhaber , um em Leben der

alle Vernunft , sondern oft sogar gegen die bessere « rbeir zu leben . Die Aufführung am Sonntag

Einsicht chrer Mitglieder spricht und handelt . Und abend war prachwoll . Frau Glöckner - Kra -

dann fesselt die Konstantin . Ihre Entwicklung ist im I m et als Mutter bot eine außerordentlich « Leistung .
Grunde keme Wandlung^ der Persönlichkeit ^sondern Wie sie auf di « Bühn « kommt , wie sie abgeht , wie sie

"
■I kokettiert und schauspielert , wie sie dann in den bei -
' I den großen Szenen <mit der Tochter aus der Dame
' I von Welt zum vulgären Weib wird , tobt , keift .
' l jammert , unbeherrscht , groß und niedrig , schwach und
' I stark zu gleich , ist Zeugnis höchster schauspielerischer
1

1 Intelligenz und AuSdrucksfähigkeit . Fischer -
^ iStreitmann mit einer verblüffenden Maske be -

1 1 wies wieder seine unerhörte Wandlungsfähigkeit , die

11 Kunst , in einer Rolle bis ins letzte aufzugehcn .
! I R e n n e r als idealisierender Künstler . Rösner als
1 1 köstlicher Landpfarrer mit ergeben geneigte « Kopf
l I und klagender Stimme schufen köstliche , wohldurch -
> I dachte Gestalten . Und daneben das junge Paar :
tlStröklin war «in bildhübscher Taugenichts , frech ,
> I lustig , gutherzig und sagte seine Unverschämtheiten
' I mit einer reizenden Unschuldsmiene . Der unmöglichen
, I Rolle der räsonnierenden Tochter , die nur Dinge zu
> I sagen hat , die Statuten eines Klubs emanzipierter
' I Frauen zu sein scheinen, lieh Fran ja Frey eine

I I entzückende Art , den Kopf zurückzuwerfen und eine

■ | liebenswürdige Mädchenhaftigkeit , die in Augenblicken
( i der Erregung zur Leidenschaftlichkeit gesteigert er -

> I schien ; hier gelang eS ihr , mit ihrer Rolle , in den

II übrigen Momenten trotz ihrer Rolle anziehend zü sein.
‘ I — Die gutgeleitete Aufführung verfehlte die Wirkung
' auf die Zuschauer nicht, die sie mit großer Freud «
- aufnahmen . Es ist nur zu bedauern , daß die tempe -
> ramentvollen Spieler gezwungen sind , in dem un -
' schönen deutsch der Uebersetzung zu reden , das nicht
'

die geringste Verwandtschaft mit der amüsanten und

: durchaus realistischen Sprache ckes Originals hat .
Dr . St. R.

Erstes Arbeitersymphoniekonzert in Aussig am

24 . November . Es ist ein erstaunliches Stück auf¬
bauender Arbeft , die für di « kulturelle Erhebung der

Nussiger Arbeiterschaft durch die Arbeitersymphonie¬
konzert « geleistet wird . Trotz der minderen äußeren
Erfolge des letzten Jahres hat sich der Kreisbildungs¬
ausschuß, nach der Neugestaltung der Parteiorgani¬
sation nun der Bezirksbildungsausschutz , aus seinem
Weg nicht irre machen lassen und sein Werk ahch
dieses Jahr fortgesetzt. Wieder liegt eines der schö-
nen Programmhefte vor uns , das uns zeigt , mit wel¬

chem Ernst und welcher Liebe das Ziel verfolgt wird,
die Arbeiterschaft einzuführen in die Welt reinsten
Kunstgenusses . — Das erste Konzert fand am Sonn¬

tag vormittag im Stadttheater unter der Leitung
von ' B. Kak statt . Es waren durchwegs in Aussig
noch nicht gehörte kleinere Werke , die zur Aufführung
gelangten: Tschaikowsky „Romeo und Julia ,
Förster „ Meine Jugend", Novük , ^?on der

ewigen Sehnsucht ", Dvorak „Die Waldtaube",
Juras „Zauberlehrling". Dieses delikate Pro -
gramm fand durch Kak eine ebenso delikat « Erfüllung.
Dieser junge , leidenschaftliche Dirigent vermochte es

auch diesmal wieder, allen tondichterischen Zauber
der Werke voll auszuschöpfen, denn er ist wie selten
eine » von dieser Musik besessen im schönsten Sinne
des Wortes . Der Eindruck auf die Zuhörer war grotz
und tief. Leider waren sie nicht allzu zahlreich er¬

schienen. Die für unsere Arbeitersymphoniekonzerte
ungewöhnliche Stunde, der Sonntag-Vormittag,
konnte, sich beim ersten Konzerte noch nicht recht durch¬
setzen . Doch es besteht aller Grund zur Hoffnung ,
besonders wenn der Beginn um eine halbe Stunde
hinaüsgeschoben würde, daß der Besuch bei den fol¬
genden Konzerten jene Fülle aufweist, die die Arbei -

tersymphoniekonzertevor allen Veranstaltungen in der

Stadt immer auszeichneten . Nichtsdestowenigerwar
der Beifall für den Dirigenten und das Orchester,
das mit Elastizität und sichtlicher Freude konzertierte .
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